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Der Hkandal von Neapel.
Die Unterſuchung über die Korruption in der Kommunalver-

waltung von Neapel iſt beendet; der Bericht darüber umfaßt
zwei Bände von zuſammen 1800 Seiten. Am Dienstag wurde
der Bericht in Rom der Kammer und der Preſſe übermittelt.
Zahlreiche Journaliſten, Korreſpondenten auswärtiger Blätter
umlagerten ſchon lange vorher den Palazzo Braſchi, um nicht
zu ſpät zu kommen. Der Bericht enthält 6 Teile, in welchen
die einzelnen Verwaltungszweige beſprochen werden. Zunächſt
wird die politiſche und ökonomiſche Geſchichte Neapels vor und
nach 1860 beſchrieben der zweite Teil handelt von der Kom-
munal- Verwaltung bis 1896, ſodann folgt die eigentliche Unter-
ſuchung über die Korruption von 1896 1900. Es werden dann
die einzelnen Verwaltungszweige beſprochen: Unterricht, öffent-
liche Geſundheitspflege, Polizeiweſen, öffentliche Arbeiten,
Finanzweſen, Wahlen uſw. Den Schluß bilden Vorſchläge der
Kommiſſion und Schlußbetrachtungen. Ueber den Umfang der
Unterſuchung kann man ſich einen Begriff machen, wenn man
bedenkt, daß 1300 Perſonen vernommen worden ſind.

Von der Korruption ſind alle Zweige der Verwaltung er-
griffen Günſtlings- und Vetternwirtſchaft herrſcht überall.
Die Aemter wurden regelmäßig verkauft: die unfähigſten Be-
amten wurden eingeſtellt, wenn ſie nur gut bezahlten.

Jm Einwohnermeldeamtt herrſcht eine ſolche Unordnung
und Unfähigkeit, daß die Kommiſſion feſtſtellte, Neapel würde
nie eine korrekte Einwohnerliſte bekommen, wenn nicht ein neuer
Stab von zuverläſſigen und fähigeren Beamten eingeſtellt würde.
Bei der Bewerbung um Poſten in den Bureaus dieſes ſtädti-
ſchen Amts exiſtierten in der Regel drei Liſten, die eine der
Rekommandierten, eine zweite der Nichtrekommandierten und eine
dritte derer, die ſich zu ſpät gemeldet hatten gußerdem eriſtierte
aber noch eine vierte Liſte von ſolchen Geſuchſtellern, die von
Caſale und Aliberti unterſtützt wurden. Caſale hatte 19, Ali-
berti gar 26 ſolcher Geſuche unterſtützt. Die Qualität dieſer
Beamten wird durch folgende Feſtſtellung charakteriſiert: Von
133 waren 28 wegen Verbrechen (Diebſtahl, Körperverletzung,
Straßenanfall uſw.) beſtraft. Jhre Anſtellung erfolgte lediglich
deshalb, weil ſie Wahlagenten des Caſale waren.

Die Wählerliſten zeigen große Unregelmäßigkeiten, in
denſelben figurierten nicht nur Analphabeten, (die rach dem
italieniſchen Geſetz von der Wahl ausgeſchloſſen ſind) Freunde
der Camorra, ſondern auch längſt Verſtorbene wurden weiter

hr 55 Je Elementarſchulen von Neapel befinden ſich faſt
durchweg in unſauberen Löchern, ohne Luft und Licht. Sie ſind
in Privathäuſern untergebracht, und zwar in Räumen, welche
die Hausbeſitzer nicht anders los werden. Ueber den geplanten
Bau von neuen Schulen ſagt der Bericht Die Regierung hatte
1/2 Million als erſte Rate bewilligt. Dieſe Summe iſt aber
lange in der Kaſſe zurückgehalten worden, und ſchließlich wurde
anſtatt zwölf nur ein Schulbau in Angriff genommen. Als
Lehrer und ſonſtige Schulbeamte ſind vielfach Leute eingeſtellt
worden, die gar keine Lehrberechtigung hatten. Jn den höheren
Schulen war die gleiche Mißwirtſchaft. Bei den Examen kamen
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zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.

Aber der Großvater ließ ſich nicht erweichen, er ſtieß die
Kinder von ſich, er wollte ſie nicht einmal ſehen. Alles dies
waren ihm Dinge, die ſich in einer andren Welt ereigneten und
die ihn nicht berührten. Aber während ſeine menſchlichen Se
fühle ertötet waren, ſchien die gleichſam väterliche Zärtlichkeit,
die er ſtets für ſeinen Hochofen gefühlt hatte, noch gewachſen.
Er ſah in ihm ſein Rieſenkind, das von ewigem Feuer Arie
glühte Ungeheuer, deſſen flammende Verdauung er Tag und
Nacht, Stunde für Stunde überwachte. Die geringſte Sterz
die geringſte Verminderung des leuchtenden Glanzes d
ſtiche verurſachte ihm zärtliche Angſt. er verbracnte ne
ſchlaflos, überzeugte ſich immer wieder, ob das Ge denen
funktionierte, umgab das Ungetüm mit Der t Auf
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des troſtloſen Kummers dieſes Helden er e niedeſſen Stolz es war, ſeine Muskelkraft in dem ruhmloKalnxt mit dem Feuer zu verbrauchen. Die Du. en n
nur durch den unaufhaltſamen Fortſchritt der Zei aufges gen
werden, und Luras beſchloß in ſeiner Herzensgute,
Augenblick abzuwarten.i Sehen fühlte ſich Morfain bedroht. i non
Forſchungen gehört, denen ſich Jordan mi d o rba gen
widmete, um den plumpen, langſam arbeiten en. 7 r r
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ununterbrochen fortbrannte, verlöſchen a urſier Seele auf.
z ßbar, rührte ihnkönnte, war ihm unfaßbe ein und wurde von Unruhe
Er zog zuweilen Erkundigung urde lSfate als er von dem erſten Erfolg Jordans hörte, den dieſer

eine Menge Unregelmäßigkeiten und Durchſtechereien vor. Ein
ganzes Syſtem der Fälſchungen von Zeugniſſen wurde aufge-
deckt: ſo wurden z. B. die zwei Söhne des Bürgermeiſters
Summonti ganz von den Examen befreit.

Die öffentliche Geſundheitspflege bildet ein trauriges
Kapitel; für die armen Kranken iſt nichts geſchehen. Die
Krankenhäuſer ſind ungenügend, und in dem miſerabelſten Zzu-
ſtande. Jn der Verwaltung der Straßenreinigung wurde
eine ganze Serie geſetzwidriger Ausgaben feſtgeſtellt; die hohen
Speſen waren nicht in Einzelpoſten zerlegt.

Der Bericht über die öffentlichen Arbeiten weiſt eine
geradezu ungeheuerliche Günſtlingswirtſchaft bei Vergebung der
Arbeiten nach. Die Kontrakte wurden einfach gebrochen, das
techniſche Bureau begünſtigte beſtimmte Unternehmer-Geſell-
ſchaften, es wurden Scheinverträge von Arbeiten und Liefe-
rungen abgeſchloſſen, wobei namentlich de Sienne und Atomaſio,
die zwei Aſſeſſoren des Bürgermeiſters Summonti, beteiligt
waren.

Die Tramway- Geſellſchaft hat mit vollen Händen
Beſtechungsgelder ausgegeben, ſo an Turco, den Redakteur des
Don Marzio, 100000 Lire; 69000 wurden dem Caſale und
180000 dem Summonti für gewiſſe Dienſtleiſtungen ver-
ſprochen.

Die Gas- und Beleuchtungsgeſellſchaft hat in den
Jahren von 1897——-1900, während welcher Zeit die Diskuſſion
in dem Gemeinderat über den neuen Kontrakt mit der Geſell-
ſchaft ſtattfand, durch die Hand ihres Direktors Kraft ins-
geſamt 464 685 L. verausgabt, ohne daß darüber Beläge vor-
handen wären. Mit dieſen Summen ſind die Munizipal-
Beamten und die Stadtväter Neapels beſtochen worden.

Aus der Kaſſe des Rentamts verſchwanden 435 535 Lire
ohne genügenden Nachweis.

Dasſelbe Bild der Korruption, der Beſtechung, der Willkür-
herrſchaft zeigt ſich in allen Zweigen der Verwaltüng; überall
Unregelmäßigkeit, Unfähigkeit der Beamten, eine Lotterwirt-
ſchaft ungeheuerlichſter Art.

Die Vorſchläge, welche die Unterſuchungs- Kommiſſion zur
Beſſerung dieſes Zuſtandes macht, gehen dahin, daß der Staat
50 Millionen bewilligen ſollte, um das Gleichgewicht in dem
Budget der Stadt wieder herſtellen und die notwendigſten
Reformen durchführen zu können. Sodann wird die Kom-
munaliſierung der Verkehrswege, der Gasproduktion c. ver-
langt. Durch Verbeſſerungen des Hafens, Durchführung einer
Tarifreform ſoll verſucht werden, den internationalen Schiffs-
verkehr zu heben. Schließlich fordert die Kommiſſion die Ver-
antwortlichkeit der Beamten.

Wie viele Klein-Neapel mag es wohl noch in und außer-
halb von Jtalien geben? Mit ſo viel Gutgläubigkeit werden
nur noch wenige Menſchen begabt ſein, daß ſie glauben, Günſt-
lingswirtſchaft, Beſtechungen und Schiebungen aller Art ſeien
in anderen Stadtverwaltungen nicht zu finden.

Zum Kampf gegen den Zollwucher.
Der Zolltarif nebſt Begründung wird dem Reichstag ſofort

nach ſeinem Zuſammentritt zugehen.

erzielt hatte, indem er die Kohlen gleich am Grubenſchacht zum

Antrieb von Maſchinen verwendete und die ſo gewonnene
Elektrizität ohne Stromverluſt in die Crecherie leitete. Aber
da der Preis der Elektrizität noch immer zu hoch blieb, als
daß ſie hätte können zur Eiſengewinnung verwendet werden,
konnte Morfain ſich über die Nutzloſigkeit dieſes Erfolges freuen.
Noch zehn Jahre hindurch hatte er über jeden neuen Miß
erfolg Jordans mit ſtillem Spotte frohlockt, feſt überzeugt, daß
das Feuer ſein Reich verteidigen und ſich niemals dieſer ge
heimnisvollen Kraft, dem unſichtbaren, geräuſchloſen Blitz unter
jochen laſſen werde. Er wünſchte aus ganzer Seele das Fehl-
ſchlagen aller Verſuche ſeines Herrn, die Vernichtung der immer
wieder neu konſtruierten, von Tag zu Tag verbeſſerten
Apparate. Doch eines Tages war die drohende Gefahr dicht
herangerückt, das Gerücht verbreitete ſich. daß es Jordan
endlich gelungen ſei, ſein großes Werk zu krönen: er hatte das
Mittel gefunden, um die in den Kohlen gebundene Wärme-
Energie direkt in elektriſche Energie zu verwandeln, ohne den
Umweg über die mechaniſche Energie das heißt, er hatte da-
durch die Dampfmaſchine, das koſtſpielige und voluminöſe
Zwiſchenglied, entbehrlich gemacht. Das Problem war ſomit
gelöſt, der Koſtenpreis der Elektrizität war auf die Hälfte ver-
mindert, und ſie konnte fortan mit Vorteil zum Schmelzen des
Eiſenerzes verwendet werde. Die Apparate zur Erzeugung
der Elektrizität funktionierten ſchon, eine erſte Batterie elek-
triſcher Oefen war in Errichtung begriffen, und Morfain um-
kreiſte finſter und ſtarrſinnig ſeinen Hochofen, als wollte er ihn
gegen alle feindlichen Mächte verteidigen.

Lucas gab jedoch nicht ſogleich Befehl, den Hochofen auszu-
blaſen, da er zuerſt entſcheidende Verſuche mit den Batterien
der elektriſchen Oefen machen wollte. Sechs Monate hindurch
waren beide Schmelzmethoden nebeneinander in Thätigkeit,
und es waren qualvolle Tage für den alten Gußmeiſter, denn
er ſühlte nun, daß dem geliebten Ungetüm, das ſeiner Obhut
anvertraut war, unabwendbar die letzte Stunde nahte. Er ſah
es bereits von allen verlaſſen, kein Beſucher kam mehr herauf,
alle Neugierde umdrängte die elektriſchen Oefen unten, die ſo
wenig Platz einnahmen und die, wie es hieß, ſo raſche und
ſchöne Arbeit lieferten. Er, von heftigem Groll erfüllt, hatte
ſie nicht einmal anſehen wollen, dieſe neuen Erfindungen, die
er geringſchätzig als Kinderſpielzeuge bezeichnete. Konnte dieuralte Methode das freie, helle Feuer, das den Menſchen zum
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Proteſt gegen den Hungerzoll. Jn den beiden Leipziger
Reichstags Wahlkreiſen (12. und 13. ſächſiſchen) wurden zu
ſammen 111022 Unterſchriften auf unſere Petition abgegeben,
gegen rund 50000 Wahlſtimmen, die wir bei der Reichstags
wahl 1898 erhielten.

Jm 19. ſächſiſchen Reichstags- Wahlkreiſe (Stollberg-Schnee-
berg), der uns 1898 bei der Wahl 13730 Stimmen brachte,
wurden 28691 Unterſchriften abgegeben.

Jn beiden Fällen bedeutet das, daß ſich ungefähr ein Fünftel
der geſamten Einwohnerſchaft dem Proteſte angeſchloſſen hat.

Der hereingefallene Tirpitz. Die Poſt hat den Mut,
noch nach der unzweideutigen Erklärung des Abg. Müller-
Sagan zu behaupten, es handle ſich bei der Wiedergabe der
Worte des Staatsſekretärs durch Dr. Müller lediglich um eine
tendenziöſe Unterſtellung oder günſtigenfalls um ein
arges Mißverſtändnis. Herr v. Tirpitz hat mit ſeinen
Worten lediglich ironiſch die Haltung der Freiſinnigen
zeichnen wollen, die auf der einen Seite den Welthandel fördern
wollen, auf der anderen Seite den Stützpunkt eines mächtigen
Welthandels, eine ſtarke Seewehr, ablehnen.

Wenn Herr Tirpitz ſich noch weiter von den Poſtſchreibern
ſo in Schutz nehmen läßt, dann wird er bald ſo arg im Sumpfe
ſtecken, daß er nicht mehr herauskommt. Er ſollte doch lieber
einfach ſagen: Müller hat recht! Jch konnte doch 1899, als
Seeluft noch frei machte und unſere Zukunft auf dem Waſſer
lag, nicht wiſſen, daß wir 1901 eine chineſiſche Mauer bauen
wollen.

Einige Blätter haben herausbekommen, daß Staatsſekretär
Tirpitz ſich am 25. Oktober 1899 zwiſchen 10 Uhr morgens und
2 Uhr nachmittags auf der Reiſe von Berlin nach Baden-
Baden befunden habe,; ſchadenfroh glaubten ſie konſtatieren zu
können, daß er deshalb die Aeußerung nicht gethan haben
könnte. Dr. Mükler iſt aber prompt bei der Hand mit der
Mitteilung an die Voſſ. Ztg., daß ſeine Unterredung mit dem

Fulda ſtattgefunden hat.

Tagesgeſchichte.
Halle 26. Oktober.

Jm Reichsamte des Jnnern gehen die Geſetzentwürfe betr.
Aenderungen des Krankenverſicherungsgeſetzes und betr. die
gewerbliche Beſchäftigung ſchulpflichtiger Kinder der Vollendung
entgegen, jedoch wird, wie verlautet, es von dem Verlauf
der Zolltarifverhandlungen abhängen, ob die beiden
ſozialpolitiſchen Geſetze dem Reichstage in der beginnenden Seſſion
ſchon vorgelegt werden.

Soll das etwa heißen, daß man die Arbeiter mit Jnhibierung
der Sozialreform ſtrafen wird, wenn ſie den Zollwucher ver
hindern Uebrigens iſt ja auch diesmal die Sozialreform be-
ſonderer, d. h. preußiſch-deutſcher Natur. Bei der Kranken-
verſicherungsgeſetznovelle wechſeln kleine Verbeſſerungsvorſchläge
mit Maßregeln, die auf eine Verdrängung der Arbeiter
aus den Vertretungen der Kaſſen hinauslaufen.

Herrn der Welt gemacht hatte, entthront werden Man kehrte
ſicher dereinſt zu ihnen zurück, zu den gewaltigen Hochöfen,
deren Flammen jahrhundertelang gebrannt hatten, ohne je zu
erlöſchen. Und in ſeiner Einſamkeit, nur von den wenigen
Arbeitern des Hochofens umgeben, die ſchweigſam waren gleich
ihm, blickte er von ſeiner Höhe auf den Schuppen hinab, der
die elektriſchen Oefen enthielt, glücklich noch in der Nacht, wenn
er mit der Glutausſtrahlung ſeiner Abſtiche den Horizont ent-
flammte.

Aber der Tag kam, wo Lucas den Hochofen zum Tode ver-
urteilte, nachdem nun zweifellos feſtſtand, daß er im Ver-
gleich zu der neuen Methode viel zu ſchwerfällig und koſtſpielig
war. Er ſollte ausgeblaſen und dann demoliert werden, nach-
dem er ſeinen letzten Abſtich hergegeben hatte. Als man Mor-
fain dies ankündigte, ſagte er kein Wort, und ſein ehernes
Geſicht verriet nichts von dem, was in ihm vorgehen mochte.
Dieſe Ruhe flößte allen, die ihn kannten, Beſorgnis ein. Blau-
chen ſtieg, begleitet von ihrer großen Tochter Leonie, zu ihrem
Vater hinauf, und gleichzeitig hatte Dada denſelben liebevollen
Gedanken und kam mit ſeinem großen Sohn Raymond. Für
eine kurze Weile war denn die Familie wieder in der Felſen-
höhle vereinigt wie einſt, der hünenhafte Vater zwiſchen der
blauäugigen Tochter und dem gewaltigen Sohn, der vom Hauch
der Zukunft berührt und in ſeinem Weſen gemildert war; und
außerdem waren nun da die liebliche Enkelin, der kluge Enkel,
in denen ſich die neue Generation, die thätige Förderin des
menſchlichen Glücks, verkörperte. Der Großvater ließ ſich um
armen und küſſen, ohne die Kinder zurückzuſtoßen, wie er ſonſt
gethan hatte. Obgleich er geſchworen hatte, daß er ſie nie mehr
ſehen wolle, ließ er ſich diesmal überrumpeln. Aber er er-
widerte ihre Zärtlichkeiten nicht. Er ſchien bereits außerhalb
der Zeit zu ſtehen, ein einſam ragender Zeuge einer ver-
gangenen Welt, in dem alle menſchliche Regung erſtorben war.
Dies geſchah an einem kalten, düſteren Herbſttage, und die frühe
Dämmerung fiel wie ein grauer Schleier vom Himmel und
hüllte die dunkle Erde ein. Morfain erhob ſich und brach ſein
undurchdringliches Schweigen, um zu ſagen

„Jch muß jetzt gehen, wir haben noch einen Abſtich.“
Es war der letzte. Alle folgten ihm zum Hochofen. Die

Arbeiter warteten ſchon, in der Dunkelheit kaum erkennbar,
und dann folgte der altgewohnte Vorgang: der Feuerſpieß
wurde in den Thonpfropfen geſtoßen, die Oeffnung wurde er
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die Zeitungen Kenntnis erlangt habe, erinnert die Voſſ. Ztg.
an folgenden Vorfall: Eines Tages meldete ſich bei dem da
maligen Reichskanzler Grafen Caprivi der Hauptmann im
Gardeſchützen-Regiment Herr v. Natzmer, um ſich als Gouver-
neur von Kamerun vorzuſtellen. Graf an fragte ziemlich
unwirſch: „Als was „Als von Sr. eſtät ernannter
Gouverneur von Kamerun!“ Der General klingelte, ließ den
Staatsſekretär v. Marſchall zu ſich bitten und fragte ihn freund
ſchaftlich, ob er bei dieſer Ernennung mitgewirkt habe. DerStaatsſekretär ſchüttelte den Kopf. Ah un ſind wir beide
hier wohl überflüſſig.“ Und ſie gen beide zum Kaiſer, um
ihren Abſchied zu erbitten. Der Kaiſer aber machte die Er-
nennung rückgängig, was um ſo eher möglich war, als der
Poſten des Gouverneurs von Kamerun bis dahin gar keine
Erledigung gefunden hatte.

Noch mehr Opfer des Chinazuges. Der Reichsanzeiger
veröffentlicht die Verluſtliſte Nr. 21, welche ſieben Todes
fälle meldet. Alle Genannten, welche dem 2. und 3. oſt
aſiatiſchen Jnfanterie-Regiment, dem oſtaſiatiſchen Feldartillerie-
Regiment und der Telegraphenabteilung angehörten, ſind teils
in den heimiſchen Barackenlazaretten, teils in ausländiſchen
Hoſpitälern dem Typhus erlegen.

Heinrich XXII. Aus Greiz wird berichtet: Konfisziert
wurden in einigen Reſtaurationen Witzblätter, die ſich mit
den Vorgängen im Schloſſe befaſſen. Am deutlichſten geht wohl
der Kladderadatſch vor, deſſen letzte Seite der neueſten Nummer
mit einem Vollbild verſehen iſt, in welchem in draſtiſcher, ſati
riſcher Weiſe die bewußte Angelegenheit behandelt wird. Trotz-
dem derſelbe in keinem Lokal öffentlich zu ſehen iſt, ſo zirkuliert
er im geheimen um ſo mehr und wird eifrigſt geleſen.

Die „notleidende“ Landwirtſchaft. Am letzten Diens-
tag iſt in dem altmärkiſchen Dorfe Lockſtedt eine ländliche
Hochzeit gefeiert worden, zu der Eingeladene ſo zahlreich herbei
ſtrömten, daß die Eiſenbahn von Clötze aus ſie nur mit Son-
derzügen an Ort und Stelle ſchaffen konnte. Am Freitag iſt
im altmärkiſchen Dorfe Saalfeld eine Bauernhochzeit ge-
feiert worden, zu der nicht weniger als 700 Perſonen feſt ein-
geladen ſind. Die Hochzeit dauert drei Tage, vier große Zelte
müſſen zur Aufnahme der Gäſte errichtet werden. „Kleinere“
Hochzeiten von 200—500 Perſonen werden nach der Berliner
Volkszeitung in den nächſten 13 Tagen in GroßApenburg,
Kuhfelde, Oſterwohle, Groß-Wieblitz, Maxdorf, Lüge, Benken-
dorf, Henningen, Jeggeleben und Packebuſch gefeiert.

Wir können dieſe Mitteikung der Volkszeitung nicht wieder-
geben ohne die ausdrückliche Bemerkung, daß ein Wohlſtand,
der ſolche Hochzeitsorgien geſtattet, in der Landwirtſchaft nur
noch ganz ſelten anzutreffen iſt. Ein großer Teil der kleinen
Landwirte Deutſchlands lebt, wie niemand leugnen kann, in
Not, in bitterer Not! Der Zoll aber iſt ein untaugliches
Mittel, dieſe Not zu lindern. Er muß ſie im Gegenteil ſtei-
gern und die Agrarkriſis zur Kataſtrophe drängen.

700 weſtfäliſche Landwirte proteſtierten im landwirt-
ſchaftlichen Kreisverein gegen jede Erhöhung der Futter-
mittelzölle.

Gegen den Dreſch Grafen Pückler-Kl. Tſchirue ſtand
vorgeſtern vor der erſten Strafkammer des Landgerichts Ber-
lin II wiederum ein Termin in einer Strafſache wegen An
reizung zum Klaſſenhaß an. Auch zu dieſem Termin
war der Angeklagte trotz ordnungsmäßiger Vorladung nicht
erſchienen. Auch hier beantragte der Staatsanwalt, da es
ſcheine, als ob Graf Pückler ganz ſyſtematiſch den Vorladungen
der Gerichte nicht Folge leiſte, die Vorführung des Angeklagten
zu dem neuen Termin. Der Gerichtshof beſchloß dieſem An
trage gemäß.

Der neueſte grobe Unfug. Der Vorſitzende des ſozial-
demokratiſchen Vereins in Ketſchendorf (Niederbarnim), Ge-
noſſe Siedow erhielt, wie die Märkiſche Volksſtimme meldet,
von der Ortspolizeibehörde von Viktoria bei Fürſtenwalde
folgenden ulkigen Strafbefehl:

Sie haben am 21. Oktober 1901 als Vorſteher des ſozial
demokratiſchen Wahlvereins von Ketſchendorf wiederholt Mel-
dungen bezw. Anzeigen an die unterzeichnete Polizeibehörde
gerichtet, die provokgtoriſcherweiſe mit roter Tinte ge-
ſchrieben waren, und dadurch groben Unfug verübt.
Da ſitzt er nun drin in ſeiner roten Tinte, dieſer Ueber-

revolutionärk Was wird er nun machen Wird er den revo-
lutionären roten Saft weggießen und ſich polizeifromme ſchwarze
Tinte anſchaffen

Die Lichtenberger Veſtechungs-Affaire haben die Ord-
nungsblätter als ein blaſſes Hirngeſpinſt unſeres Partei-
genoſſen Grauer hinzuſtellen geſucht. Jn einer Gemeinde-
wähler- Verſammlung am Dienstag machte Genoſſe Grauer nun

ehe e e eheSpahn zum Profeſſor erſt durch abe ihn ein Herr Berger zu beſt e N
dem Grauer dieſe Mitteilungen der Oeffentlichkeit übergeben
hatte, trat der bürgerliche Gemeindevertreter Rindermann

f und ſagte etwa folgendes: Auch mir ſind dreitauſendark dafür eboten worden, daß ich v der
nahme der Abfin ſumme von 500000 M. ſtimme.

ann, der mir dies Angebot machte, iſt Direktor Berger,
in Lichtenberg, Dorfſtraße 92——94 wohnhaft.

Wird man auch jetzt noch verſuchen die Sache abzu
leugnen

Der däniſche Reichs und L s Joſen, Vertreter des 1. SchleswigHolſteiniſchen Wahlkreiſes
onderburg--Hadersleben, iſt geſtern früh in Flensburg plötzlich geſtorben. Johannſen war am 2. Auguſt 1840 geboren.

1861 wurde er Lehrer in Angeln, mußte nach dem Einzug der
rn en aber die Entlaſſung nehmen, war dann Buchhändler,
Redakteur, Zeitungsherausgeber und zuletzt erſter Direktor der
Spar und Leihkaſſe für Flensburg und Umgegend. Jm
Reichstage trat er nur ſelten auf, wenn nicht irgend eine
Dänendebatte war, ſchwieg er zumeiſt. Perſönlich war er ein
liebenswürdiger Charakter. Seit Jahren konnte er ſich eines
ſchmerzhaften rheumatiſchen Leidens wegen nur mühſam an
einem Stocke fortbewegen.

Der Wahlkreis Sonderburg--Hadersleben iſt den Dänen
ſicher. Johannſen wurde 1898 gewählt mit 10 420 Stimmen,
gegen 3713, die auf einen Nationalliberalen, und 342, die anfKuſeren Kandidaten entfielen.

Ausland.
Oeſtreich. Die Arbeitsloſigkeit und die Re-

gierung. Nach einer Wolffſchen Meldung aus Wien wurde
im Abgeordnetenhaus nach längerer Debatte die Dringlichkeit
des Antrages Seitz, betreffend die Linderung der durch Arbeits-
loſigkeit hervorgerufenen Notlage angenommen und der Antrag
dem ſozialpolitiſchen Ausſchuß überwieſen. Jm Verlauf der
Debatte erklärte Miniſterpräſident von Koerber, die Regierung
ſei bereit, jede taugliche Arbeitsgelegenheit zu beſchaffen und ſich
angelegentlichſt zu bemühen, keinen Notſtand aufkommen zu
laſſen.

Der ungariſche Miniſterrat hat mit Rückſicht auf die
Stockung in verſchiedenen Jnduſtriezweigen beſchloſſen, Eiſen
bahnwagen und Brückenkonſtruktionen im Betrage von 45 Mill.
zronen in Auftrag zu geben.

Frankreich. Der Miniſterrat beriet Donnerstag das
Spezialgeſetz über die Bergarbeiterpenſionen. Mit dem Kuültus-
budget wird die Budgetdebatte beginnen, weil die Regierung
wiſſen will, ob die Kammer den Kommiſſionsantrag auf Strei-
chung der Kultusausgaben gutheißt.

Jn der Kammer hat der Abgeordnete Vaillant einen
Antrag zum Kriegsbudget eingebracht, betreffend die Abſchaffung
der Militärgouvernements Paris und Lyon. Der Abgeordnete
Letan fordert die Abſchaffung des Kredits von 1 200 000 Frks.
des Budgets des Jnnern für die geheimen Agenten der Sicher-heitspolizei. Die Abgeordneten Biwian und Sembat haben

ſich Freitag zum Kabinettschef Waldeck-Rouſſeau begeben, um
ihn zu fragen, weshalb der wegen Preßvergehens verurteilte
Direktor des Blattes Libertaire im Gefängnis bei den gemeinen
Verbrechern untergebracht ſei. Wenn Waldeck-Rouſſean ihnen
keine Genugthuung geben ſollte, ſind ſie entſchloſſen, die Re
gierung demnächſt in der Kammer diesbezüglich zu inter-
pellieren.

Spanien. Reaktionäre Pläne. Die Biſchöfe beabſich
tigen in der nächſten Woche im Senat einen großen Sturm-
lauf auf die Regierung, um die Freiheit des Unterrichts für
die geiſtlichen Orden, die Jnſpektion des ganzen Schulweſens
durch die Biſchöfe und die Ausdehnung des Konkordates auf
alle Orden durchzuſetzen.

Jm ſpaniſchen Volke ſelbſt gärt es weiter, obwohl die Kleri-
kalen und Militariſten die ſchamloſeſten Knebelungsverſuche
machen. Jn Cadirx entſtanden Donnerstag wegen der Er-
nennung des Bürgermeiſters Tumulte, bei denen mehrere
Perſonen verwundet wurden. Auch iſt dort ein allgemeiner
Heizer-Ausſtand ausgebrochen.

England. Der Buller-Skandal ergreift immer
weitere Kreiſe. Auch im Regierungslager wird das Verhalten
Lord Roberts und Brodricks gegen Buller als unengliſch und
illoyal gebrandmarkt, man weiſt auf Admiral Beresford hin,
der unbeſtraft in ſeinem bekannten Brief über beſtehende
e in der Flotte eine viel größere Jndiskretion begehen
onnte.

Daß die Zuſtände der engliſchen Flotte denen der Landarmee
übrigens nicht nachſtehen, beweiſt folgende Nachricht: Von den
acht engliſchen Torpedobootzerſtörern, die am 8. Oktober eine

weitert, dann ſchoß das geſchmolzene Metall in mächtigem
Strahle hervor, eilte in glühenden Bächen durch die Rinnen
und erfüllte die Mulden mit feurigen Seen. Noch einmal
ſprühten aus dieſem Feuerboden zahlloſe Feuergarben auf,
blaue Funken von herrlicher Zartheit, goldene Raketen von
wundervoller Pracht, wie leuchtende Kornblumen inmitten
goldener Aehren. Eine blendende Helle beſtrahlte die Gemäuer
des Hochofens, die naheliegenden Bauten und Apparate, die
Dächer von Beauclair unten, die Weite des Horizonts. ann
erloſch alles wieder, tiefe Nacht ſank herab, und alles war zu
Ende, der Hochofen hatte ausgelebt.

Morfain, der wortlos zugeſehen hatte, rührte ſich nicht, ſtand
unbeweglich im Finſtern wie einer der Felſen ringsum, die die
Nacht wieder in ihren Schoß aufgenommen hatte.

„Voter,“ ſagte Blauchen ſanft, „da Du hier keine Arbeit
mehr haſt, mußt Du nun zu uns hinabkommen. Dein Zimmer
erwartet Dich ſeit langem.“

„Vater,“ ſagte auch Dada, „nun mußt Du wirklich Ruhe ge
weßen, und auch bei uns iſt Dein Zimmer bereit. Du wirſt
Dich zwiſchen Deinen beiden Kindern teilen.“

Der alte Gußmeiſter antwortete nicht. Ein tiefes Stöhnen
ntrang ſich ſeiner Bruſt. Dann ſagte er

iſt gut, ich komme hinunter, ich werde ſehen. Geht
t I

Noch vierzehn Tage lang konnte man Morfain nicht bewegen,
den Hochofen zu verlaſſen. Er verfolgte ſeine langſame Ab-
kühlung wie einen Todeskampf, er betaſtete ihn jeden Tag, um
ſich zu überzeugen, daß er noch nicht ganz tot ſei. Und ſo lange
er noch etwas Wärme fühlte, blieb er hartnäckig an ſeiner Seite,
ſo wie er hätte bei der Leiche eines Freundes ausharren mögen,
bis fie vollſtändig erkaltet war. Endlich kamen die Demolierungs
arbeiter, und eines Morgens riß er ſich von ſeiner Felſenhöhle
los, ſtieg zur Crecherie hinab und begab ſich mit ſeinen noch
feſten Schritten unmittelbar in den großen, hellen Schuppen,
n welchem die Batterie der elektriſchen Oefen unter-

gebracht war.
Hier befanden ſich gerade Jordan und Lucas mit Dada, dem

ſie die Ueberwachung des Schmeilzprozeſſes übertragen hatten,
worin ihm ſein Sohn Raymond, ein ßrter Elektromechaniker,
zur Seite ſtand. Das nktionieren der Oefen wurde noch
von u Jordan ver i den Schuppenf war, die de zu vere mit vo e i er

r h
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Kreuzungsfahrt mit der Reſerveflotte unternahmen, iſt nur ein
einziges in ſeetüchtigem Zuſtande zurückgekehrt

Amerika. Der Attentäter Czolgosz, welcher Diens
tag, den 29. ds., hingerichtet wird, nahm die Mitteilung über
den Zeitpunkt der Hinrichtung ſchweigend und anſcheinend
leichmütig entgegen. Es werden nur 26 auf Namen lautendearten für Zuſchauer ausgegeben werden.

Aſien. Auf den Philippinen iſt der Aufſtand von
neuem in großer Stärke aufgeſlammt. Von allen Jnſeln kommen
Nachrichten über Unruhen der Eingeborenen, die den Amerikanern
große Schwierigkeiten bereiten werden. Die bisherigen Sieges-
nachrichten derſelben waren alſo ſehr voreilig.

Der Krieg in Südafrika.
Nach Telegrammen aus Pretoria ſind alle Bemühungen,

Bothas Armee zu umzingeln, geſcheitert. Jn London zirkulieren
Gerüchte, daß ein Teil des Kabinetts, darunter Salisbury ſelbſt,
zu Friedensverhandlungen geneigt ſei, aber von Chamberlain
rigoros daran verhindert werde.

Zur Stadtverorduetenwahl.
Sonntag mittag /212 Uhr finden öffentliche

Wähler- Verſammlungen ſtatt im
Glauchaer Schützenhauſe

und im Konzerthauſe, Karlſtraße.
Genoſſe Singer wird nach einem heute eingelaufenen Tele

gramm nicht erſcheinen die Ankündigung auf den Plakaten
und in den bereits gedruckten Flugblättern, die morgen zur
Austragung gelangen, iſt dementſprechend zu korrigieren. Da
gegen wird Genoſſe Stadthagen im Konzerthauſe referieren.
Jm Glauchaer Schützenhauſe ſprechen Redakteur Ad. Thiele
und Korrektor Krüger.

Parteigenofſen! Am morgenden Sonntag findet von
früh 7/2 Uhr an die zweite Flugblattverkeilung ſtatt.Arbeite jeder mit und finde ſeh jeder Genoſſe rechtzeitig im

Lokale ſeines Bezirks ein, damit in möglichſt kurzer Zeit und
ohne zu große Anſtrengung für den einzelnen die Verbreitung
des Flugblattes beendet ſein kann.

Herr Rösner als Arbeiterfreund. So wenig angenehm
es uns iſt, den Namen des Herrn Rösner wiederholt im Volks-
blatt erwähnen zu müſſen, ſo läßt ſich das doch bei der Rolle,
die er als Oberlakai bei den kommunalvereinlichen Wahlen
ſpielt, nicht umgehen. Alſo beſagter Herr Rösner, der den Ar-
beitern weismachen möchte, er ſei ihr Freund, hat unter dem
19. September ds. Js. an das Stadtverordnetenkollegium ein
Schreiben gerichtet, in dem er erſucht, es möge entſchieden wer
den, ob nicht auch dadurch der Verluſt des Wahlrechts herbei-
geführt werde, daß ein Bedürftiger durch den Armenpfleger
eine Brot- oder Kohlenanweiſung erhält, da doch auch
dieſe Unterſtützung eine ſolche „aus öffentlichen Mitteln“ ſei.

Mit all' den Praktiken, die bisher vom Magiſtrat bereits ge
übt wurden, um die Zahl der Arbeiter- Wähler in der dritten
Klaſſe zu vermindern, iſt alſo der Talmi-Hallore noch nicht zu
frieden. Er möchte noch weiter gehen; er verlangt ſogar, daß
ein armer Arbeiter, mag er auch noch ſo lange die Steuern
pünktlich entrichtet haben, ſofort des bißchens Wahlrechts ver
luſtig geht, wenn er infolge der kapitaliſtiſchen Anarchie keine
Beſchäftigung mehr findet und von der Gemeinde, für deren
reichſten Bürger er vielleicht jahrzehntelang ſeine Kräfte aufge
braucht hat, einen Laib Brot, ein Körbchen Kohlen in Anſpruch
nehmen muß, um den Hunger ſeiner Kinder zu ſtillen oder um
ſie vor des Winters Kälte zu ſchützen. Herr Rösner hat dieſe
Eingabe mit ſeinem Namen unterzeichnet und in ſeiner Eigen-
ſchaft als Vorſitzender des Kommunalen Vereins im Glauchaer
Viertel. Wird es noch ein Arbeiter über ſich gewinnen, die
Schützlinge eines ſolchen Menſchen zu wählen Denn Rösners
Venklinge ſind die Herren Beyer und Fräntzel im dritten
Bezirk.

Als Mahnung an alle Arbeiterwähler geht uns fol
gendes mit der Bitte um Veröffentlichung zu: Es läßt ſich
nicht beſtreiten, daß auch in unſern Reihen eine gewiſſe Ver-
ſammlungsmüdigkeit zu beobachten iſt. Auch wenn ſich die
örtliche Parteileitung durch Heranziehung auswärtiger Kräfte
bemüht, einen ſtärkeren Beſuch herbeizuführen, ſo iſt das nicht
von großem Erfolge. Gern mag zugegeben werden, daß die
traurige wirtſchaftliche Lage jetzt Tauſende von Arbeiter un-
luſtig macht, Verſammlungen zu beſuchen, doch in den nächſten
Tagen, wo es ſich um die allergrößten Lebensintereſſen der
Arbeiter und ihrer Familien handelt, wo die Stadtverordneten
wahlen beſprochen werden ſollen, da muß alle Müdigkeit, alle
Bequemlichkeit verſchwinden. Sowohl bei Verbreitung der
Flugblätter als auch im Verſammlungsbeſuch muß bemerkbar
werden, daß die Arbeiterklaſſe von Halle in alter Kraft und
mit Dranſetzung ihrer vollen Ausdauer zu arbeiten verſteht.
In den Vorträgen wird vieles geſagt und verſtändlich gemacht,

vollkommnen, auf die er ſo viele Jahre des Studiums und der
Verſuche verwendet hatte.

Als er die hohe, ungebrochene Geſtalt des Greiſes erblickte,
rief er h aus:b mein ieber alter Morfain, Sie ſind alſo vernünftig ge
worden

Keine Linie auf dem ehernen Geſichte des alten Helden be
wegte ſich, als er erwiderte

„Ja, e Jordan, ich wollte Jhren Apparat anſehen.“
Luras beobachtete den Alten nicht ohne Unruhe, denn es war
ihm berichtet worden, daß man gerade dazu gekommen war,
wie er ſich über die Gicht des noch brennenden Ofens gebeugt
hatte, als wollte er ſich in dieſen entſetzlichen Höllenſchlund
hinabſtürzen. Ein Arbeiter hatte ihn zurückgeriſſen und hatte
ihn ſo verhindert, ſeinen alten Leib, alles was noch von ſeinem
hundert und hundertmal geröſteten Körper übrig war, dem
Moloch hinzuwerfen, den er mehr als ein halbes Jahrhundert
lang Ieltgpt und bedient hatte.

„Das iſt ſchön von Jhnen, mein wackerer Morfain, daß Sie
in Jhrem Alter noch wißbegierig ſind,“ ſagte Lueas, ohne den
Blick von ihm zu wenden. „Sehen Sie ſich dieſe Spielzeuge
nur an.

Die Batterie beſtand aus zehn Oefen, jeder ein Rohzlegel
würfel von zwei Meter Höhe bei einundeinhalb Meter reite.
Außerhalb ſah man die mächtigen Elektroden, ſtarke zylindriſche
Kohlenſtücke, die mit den Leſtungsdrähten verbunden waren.
Die Prozedur war eine ſehr einfache. Eine elektriſche Schraube
ohne Ende, die durch Drehung eines Knopfes in Bewegung
eſetzt wurde, bediente die Oefen, förderte das Erz herbei und
chüttete es der Reihe nach in die zehn Oeffnüngen. Ein

zweiter Knopf diente zum Schließen des elektriſchen Stroms,
zum Erzeugen des Funkenbogens, deſſen ungeheure Temperatur
von zweitauſend Grad in fünf Minuten zweihundert Kilogramm
Metall ſchmelzen konnte. Und wenn dann ein dritter Knopf
gedreht wurde, öffneten ſich die Platinthüren, die die Oefen
verſchloſſen, während zugleich eine Art Rollbahn ſich in Be
wegung ſetzte, die die Gußmulden aus feinem Sande den
Oeffnungen zuführte, wo jede Mulde ihre zweihundert Kilo
ramm en Metall aufnahm, um daun zur Ab-ühlung ins Freie hingus befördert zu werden.
„Nun, mein wackerer in!“ rief Jordan in kindlicher

e, „was Sie u

Er erklärte ihm, daß dieſe Spielzeuge, indem ſie alle fünf
Minuten zweihundert Kilo ſchmolzen, bei einer Arbeitsdauer
von zehn Stunden täglich zweihundertvierzig Tonnen Roheiſen
liefern konnten. Dies war eine ganz ungeheure Leiſtung, wennman bedachte, daß der alte Ho gſen, der Tag und Nacht
brannte, nicht den dritten Teil dieſer Produktion erreichte. Die
elektriſchen Oefen blieben denn auch ſelten länger als drei oder
vier Stunden in Thätigkeit, denn dank ihrer ſpielend leichten
Handhabung konnte man, ſie nach Belieben entzünden und ſie
wieder verlöſchen, ſobald ſie das gewünſchte Quantum geliefert
hatten. Und welche Bequemlichkeit, welche Reinlichkeit, welche
Einfachheit! Es gab faſt keinen Stauh mehr, die Elektroden
lieferten ſelbſt den Kohlenſtoff, der zur Verkohlung des Eiſens
nötig war. Bloß die Gaſe entwichen, und Schlacken bildeten
ſich ſo wenig, daß man ſich ihrer leicht mittels einmaliger täg-
licher Reinigung entledigte. Kein barbariſches Ungetüm mehr,
deſſen Verdauung ſo viel Sorge verurſachte! Vorbei mit den
zahlreichen komplizierten Hilfsapparaten, womit man ihn um-
geben mußte, den Reinigungszylindern, den Winderhitzungs-
n der Gebläſemaſchine, der kontinuierlichen Waſſer-
erieſelung! Vorbei mit der ewig drohenden Verſtopfung und

Abkühlung! Es war nicht mehr nötig, um eines ſchlecht funk
tionierenden Windleitungsrohres willen einen Teil des Koloſſes
zu demolieren. Es bedurfte keiner Aufgeber an der Gicht
mehr, keiner Gießer, die den Thonpfropfen durchtrieben und
ſich die Haut an der Glut des geſchmolzenen Metalls verſengen
ließen die ganze kleine Armee der Bedienungsmannſchaft, die
Tag und Nacht in ununterbrochener Wachſamkeit das Unge
heuer umgeben mußte, war überflüſſig geworden. Jn dem
großen, reinlichen, hellen Schuppen hatte die Batterie der zehn
elektriſchen Oefen mit ihrer kleinen Rollbahn bequem auf einer
Fläche von fünfzehn Metern Länge und fünf Metern Breite
Platz, und drei Kinder hätten genügt, um ſie in Thätigkeit zu
ſetzen eins für den Knopf der endloſen Schraube, eines für
den der Elektroden, eines für den der Rollbahn.

(Fortſ. folgt.

Heiteres.Aatrfzibſav Jngenteursgattin: „Eduard, was
lauderſt u ſo lange mit dem Nachbar erfinde lieber

was! (Fl. Bl.)
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Weiſe
t r e et e den
er den CEhrennamen „Sozialdemokrat“ verdienen will, mit

allen Mitteln dahin wirken, daß unſere Wahlbewe ung durch
ihre Kraft und ihr reges Leben von der unſerer Gegner vor
teilhaft abſticht. Wir ſind mit ganzem Herzen bei unſerer
Sache; die Gegner gehorchen mehr dem Zwange. Das muß
auch in den erſammlungen zum Ausdruck gelangen. Undwer kein Geld hat, während der Verſammlung Vier zu trinken,

dem wird es niemand verübeln, wenn er jede Ausgabe dabei
vermeidet.

Die erſte allgemeine Kommunalwählerverſammlung
in Alt-Halle fand am Freitag abend in Osborgs Bellevue
ſtatt. Der Beſuch war gut. Nach der Eröffnung mußte Ge
noſſe Thiele mitteilen, daß der Referent, Genoſſe Wurm,
wegen einer plötzlichen ſchweren Erkrankung ſeiner Frau in
letzter Stunde habe abtelegraphieren müſſen. An ſeiner Stelle
war der Genoſſe Stadtverordneter Paul Hirſch aus Char
lottenburg erſchienen.

Genoſſe High begann mit einer Charakteriſtik des Kommu
nal-Wahlrechts, das aus der Zeit der finſterſten Reaktion
ſtammt und der Plutokratie ein erdrückendes Uebergewicht ge
währe. Wenn die Arbeiterſchaft auch in die erſten beiden
Klaſſen vorläufig nicht eindringen könne, ſo müſſe ſie es doch
als Ehrenpflicht betrachten, ſämmtliche Mandate der dritten
Klaſſe zu beſitzen. Jn Halle ſei das um ſo notwendiger, als
wir es nach alledem, was er davon geleſen und gehört habe,
mit einer beſonders liebenswürdigen Bourgeoiſie zu thun haben,
deren ſozialpolitiſches Verſtändnis ſehr im Rückſtande iſt. Die
ſozialen Aufgaben der Stadtverwaltung ſeien ſehr umfangreich.
Schon als Arbeitgeber hätte ſie große Pflichten; hier müßte
die Kommune der Privatinduſtrie mit gutem Beiſpiel voran-
gehen. Die Kommunen müſſen den von ihnen Beſchäftigten
die von den Gewerkſchaften verlangten Arbeits und Lohn-
bedingungen von vornherein gewähren, das Koalitionsrecht
müßte ihnen ſicher geſtelltwerden. Da das aber meiſtens
nicht geſchehe, iſt die Wirkſamkeit ſozialdemokratiſcher Vertreter
im Kollegium durchaus notwendig. Einzelne Kommunen haben
jetzt den Anfang gemacht mit einer Reliktenverſorgung, die
meiſt aber vollſtändig unzureichend iſt, da den Arbeitern ein
rechtlicher Anſpruch auf die Unterſtützungen nicht zuſtehe. Die
bürgerlichen Vertreter werfen ſich, wenn ſie eine derartige, un-
zulängliche Maßregel beſchloſſen haben, ſtolz in die Bruſt undſagen Seht, was wir für die Arbeiter thun! Und wenn wir
ihnen die Mangelhaftigkeit der Vorſorge vor Augen halten,
dann werden ſie böſe und klagen über den Undank der Arbei-
ter, die nicht einmal Danke ſchön! ſagen und auf Koſten der
Steuerzahler ſpazieren gehen möchten. Na, wer nur ein klein
wenig in die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge hineinſieht, der
weiß, daß ganz andere Leute auf Koſten der Steuerzahler
ſpazieren gingen. (Beifall.)

Wir verlangen eine durchgreifende Aenderung des Sub-
miſſionsweſens, vor allem Beſeitigung der Vettern-
wirtſchaft und Verpflichtung der für die Stadtgemeinde
Thätigen, die Arbeits und Lohnbedingungen der Gewerkſchaf-
ten einzuhalten. Dazu wolle ſich keine StadtverordnetenVer-
ſammlung verſtehen, wenn es ſich aber darum handele, Be-
ſtimmungen in die Submiſſionsbedingungen aufzunehmen, die
den Unternehmern zu gute kommen, dann iſt man flugs bei
der Hand. Die Streikklauſel hat bei einer großen Reihe
Stadtverwaltungen liebevolle Berückſichtigung gefunden. Das
Beſtreben der ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter muß da-
rauf. gerichtet ſein die Stadt zur Selbſtausführung aller
öffentlichen Bauten u. ſ. w., zum Selbſtbetriebe der Straßen-
bahnen ſ. w. zu veranlaſſen Gerade die jetzige fürchter-
liche Arbeitsloſigkeit könnte dadurch wirkſam vermindert
werden.

Die Wohnungsfrage iſt ein für den ſozialdemokratiſchen
Vertreter ſehr wichtiges Beteiligungsgebiet. Die Wohnungsnot
hat allenthalben ſchreckliche Dimenſionen angenommen. Die
Fälle, wo Arbeiter die Hälfte ihres Einkommens als Miete
dem Hauswirt zahlen müſſen, ſind nicht ſelten. tadt
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was nicht in durch die Preſſe und die Flug
Darum muß jeder ehe

Die S
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W. de Lexſi gang dith vat der gekeiectzhaihen d
Wenn ſten der Hausagrarier einen Riegel vorzu

ſchieben. Leider ſorgt die Städteordnung ſchon dafür, daß das
Intereſſe der Hausbeſitzer in den Stadtverwaltungen nicht zu
kurz kommt.

Die Verbeſſerung des Schulweſens bietet ein weites Thätig-
keitsgebiet. Genau ſo wie der Soldat Uniform und Waffen
geliefert erhalte, müßten auch die Schulkinder r Waffen, die
Lernmittel, von der Kommune umſonſt erhalten. Warmes
t muß ihnen verabfolgt werden. Obligatoriſche Fort
ildungsſchulen ſind einzurichten.

Der Redner beſpricht noch die Aufgaben auf dem Gebiete
der Geſundheitspflege und ſtellt die Forderung, die Stadt
gemeinde müßte die Milchverſorgung ihrer Einwohner ſelbſt in
die Hand nehmen, um einem ſolchen Boykott, wie die märkiſchen
Agrarier ihn über Berlin verhängt haben, vorzubeugen.

Die Verwirklichung dieſer Forderungen erfordert freilich große
Mittel, aber dieſe ſind bei einer vernünftigen Finanzpolitik
leicht zu erlangen. Die großen Vermögen müſſen herangezogen
werden, auch aus dem Betriebe ihrer Unternehmungen kann
die Stadt große Mittel gewinnen.

Die Arbeiterſchaft iſt auf ſich ſelbſt geſtellt. Die Gegner
vergeſſen ihre Streitigkeiten und ſchließen ſich zuſammen. Wirmiſſen doppelte Kraft aufwenden, um nicht zu unterliegen

Mit bloßem Murren ſei nichts gethan, es heiße kämpfen.
(Beifall.)

Jn der Diskuſſion ſprach zuerſt Genoſſe Albrecht, der bis-
herige Vertreter des 2. Wahlbezirks. Als vor ſechs Jahren die
erſten zwei Sozialdemokraten ins Stadtparlament einzogen, da
habe die hieſige Preſſe höhniſch von „Nachtwächtern“ geſprochen.
Heute ſei der Ton ein anderer. Was habe man nicht alles
verſucht, um die beiden Sozialdemokraten wieder hinauszu-
werfen. Die Verlängerung der Wahl auf drei Tage ſei ein
Mittel zu dieſem Zweck. Unſere Thätigkeit hat zweifellos
Früchte getragen, wir können ohne Selbſtüberhebung ſagen,
daß wir das Gewiſſen der bürgerlichen Vertreter aufgepeitſcht
haben, ſo weit wie das bei der reaktionären Geſinnung unſerer
Stadtväter überhaupt möglich iſt. Genoſſe Albrecht beſpricht
dann die Konſtellation im zweiten Bezirk, wo uns eine Koa-
lition von Beamten, Kaufleuten und Gewerbetreibenden gegen-
überſteht. Man teilt ſich einfach in die Mandate: einmal ein
Kaufmann, dann ein Beamter, dann wieder ein Kaufmann u. ſ. f.
Den Gegnern kommt die Kriſis zu gute, wo die e vor
Maßregelung manchen abhalten wird, nach ſeiner Ueberzeugung
zu ſtimmen. Es iſt unſere Pſflicht, dieſe Furcht z zerſtreuen.
Die Gegner ſollen Maßregelungen wegen der Wahl nur wagen,
dann haben wir doch auch noch Mittel, ihnen zu zeigen, daß
wir nicht Schindluder mit uns ſpielen laſſen.

Genoſſe Krüger: Wenn wir die Arbeiter aufrufen, uns
wieder zu wählen, ſo ſoll das nicht geſchehen der Perſonen
wegen, ſondern der Sache wegen. Den bisherigen Stadt-
verordneten ſei das Mandat keineswegs eine Annehmlichkeit
geweſen. Es ſei keine leichte Sache, ſich mit den reaktionären
Elementen da oben herumzuſchlagen. Die Probe haben unſere
Vertreter zweifellos beſtanden. Das beweiſe ſchon der Um-
ſtand, daß die gegneriſchen Zeitungen jetzt während des Wahl
kampfes auch nicht das geringſte gegen uns vorbringen können.
Es ſei allerdings ein ſtarkes Stück, daß man neuerdings die
Eltern zwingen wolle, um das warme Schulfrühſtück ihrer
Kinder nachzuſuchen. Das ſei eine Vorbereitung zu einer neuen
Wahlentrechtung. Empörung müſſe einen ergreifen, wenn vom
Magiſtratstiſche herunter geſagt werde, die Mütter ſeien zufaul
ihren Kindern Frühſtück zu kochen, ſie blieben lieber im Bette
liegen. Sokche Mutter gäbe es glücklicherweiſe nicht! Wenn
wir nach ſolchen Aeußerungen dann einmal in derber Weiſe
unſere Meinung geſagt haben, da kamen die Ordnungsrufe.
Na, uns erſchienen ſie immer wie Beglaubigungen, daß wir
unſere Sache gut gemacht haben. Was für eine Stellung hat
der Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung nicht in
der Wohnungsfrage eingenommen. Und jetzt kommen die Herren
und verlangen Gehaltserhöhung, weil die Wohnungen

h

teurer geworden ſind. Mögen ſie doch auch ins
Aſyl gehen!

Redner behandelt dann noch den Zollproteſt, die Kompetenz
bedenken des Magiſtrats, die Verpachtung der Rittergüter, die
Arbeitsloſenzählung, wobei der Magiſtrat wieder einmal der
Blamierte geweſen ſei und ſchließt mit einer energiſchen Auf
forderung an die Arbeiter, ihre Pflicht zu thun. Für den Aus
fall der Wahl ſeien die Arbeiter verantwortlich.

Genoſſe Thiele: Wir treiben weder Gefühls- noch Bos
heitspolitik, wir treiben auch im Stadtverordneten KollegiumKlaſſenpolitik. Die Gegner ſagen: wir wollen keine Poit

tik! Treiben ſie aber nicht die widerlichſte Byzantinerpolitik,
ſind ihre Entſchlüſſe nicht diktiert von dem Intereſſe ihrer
Klaſſe?. Die Forderungen, die wir zunächſt an die Kommüune
ſtellen, haben nur wenig Sozialdemokratiſches an ſich. Jeder
fortgeſchrittene Liberale müßte ſie ſich zu eigen machen. Es
beweiſt nur die koloſſale Rückſtändigkeit des Halleſchen Bürgertums, wenn wir bei den ſogenannten Liberalen auf ſolhen

Widerſtand ſtoßen. Die Bezeichnung „Nachtwächter“ ſei, wenn
man ſie richtig auffaſſe, ſehr treffend. Unſere Genoſſen ſeien
allerdings im Kollegium die Nachtwächter geweſen, die mit
der blendendhellen Laterne in die Nacht des Stadtverordneten
ſaales hineingeleuchtet haben, und wir wollen dafür ſorgen,
daß ſie es noch weiter thun können.

Nach einer Aufforderung des Genoſſen Swienty an die Ver
ſammelten, ſich an der Flugblattagitation und ſonſtigen Wahl
arbeit zahlreich zu beteiligen, wurde folgende Reſolution ein
ſtimmig angenommen:

Die heute tagende allgemeine und öffentliche Wählerver-
ſammlung ſpricht den ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
die vollſte Zuſtimmung aus für ihre bisherige Thätigfeit. DieVerſammlung verſpricht zugleich, bei den eeeehenden
Wahlen mit allen Kräften für die Wahl der ſozialdemokra-
tiſchen Kandidaten einzutreten.

Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten wurde die Ver
ſammlung um 11/2 Uhr geſchloſſen.

Jn Kröllwitz ſpricht heute abend Gen. Stadtv.
Oſter burg über die bevorſtehende Stadtverordneten
wahl. Die Verſammlung findet im Lindenhof ſtatt.

Polizeiliches und Gerichtliches.
8 Wegen Verbreitung eines Flugblattes war ein Partei

genoſſe in Barop in eine Polizeiſtrafe von 50 Mk. genommen
worden und dieſe Strafe verhängte auch das von ihm ange-
rufene Schöffengericht. Der Verurteilte wandte ſich darauf an
das Landgericht. Von der Berufungskammer wurde er freige-
ſprochen. Dieſe ſtellte ſich auf den korrekten Rechtsſtandpunkt,
daß die Verbreitung in einem Wirtshauſe nicht als Verbreitung
an einem öffentlichen Orte anzuſehen ſei.
Z Zu 30 Mk. Geldſtrafe wurde der Redakteur der Schwä-

biſchen Tagwacht, Genoſſe Hertlein in Stuttgart, vom Schöffen-
gericht in Heilbronn verurteilt, weil er die Heilbronner Polizei
beleidigt haben ſoll.

Barteinachrichten.
Totenliſte der Partei. Jn Newyork ſtarb der Partei

genoſſe Julius Grunzig, ſeit 1884 Mitredakteur dieſes Blattes.
Der Verſtorbene wurde 1855 als Sohn wohlhabender Eltern

in Berlin geboren. Als Primaner wurde er vom Gymnaſium
Prenzlau wegen Verbreitung ſozialiſtiſcher Schriften relegiert.
Er widmete ſich dann dem Verſicherungsfache. Ende 1879 wurde
er als einer der erſten Opfer des Sozialiſtengeſetzes wegen
Verbreitung ſern ler Schriften und Geldſammlungen für
die Ausgewieſenen zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Am 8. Mai 1883 wurde er wegen eines Hochs auf die Sozial
demokratie, das er in einer Volksverſammlung ausbrachte, aus
gewieſen. Er ging dann nach Amerika und trat bald in die
Redaktion unſeres Newyorker Parteiblattes ein, der er bis zu
ſeinem Tode angehörte.

Sprechftun de der Redaktion nur mittags von 12 bis
41 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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Crikotagen u. Strumpfwaren.
Normalhemden für Herren. solide Quali

tät, das Stück Mk. 3. 2.50, 2.00, 1.65. r 7
1.25,

Normal- Beinkleider für Herren, gediesg,
bewährte Qualitäten, das Stück Mk. 3.25,

O. 85

9.50

0.25

2.65, 2.40., 2.10, 1.75 bis

0.25

Trikot- Beinkleider für Herren, beson-

9.30

ders schweres Fabrikat. das Stück 1.85,
1.70, 1.60, 1.45, 1.25, 1.i0, 0.95 und

Damen-Trikot-Jacken. solide Qualitäten,
feinfädig und starktädig, das Stück 1.75,
1.50, 1.25, 1.05, 0.85, 0.75, 0.58 und

Kinder Trikots in grau, blau und rosa,
glatt und gestreift, das Stück n 1.50,
1.25, 1.10, 0,90, 0.80, 0.75. 0.60, 0.50 bis

Herren- Strümpfe in grau und braun
meliert, das Paar von 60 P. an. Männer-
Socken, krättige Qualität, das Paar 0.50,
0.38 und

Damen- Strümpfe garantiert echt sohwarz
latt gestrickt, das Paar Von 60 Pf. an.

Frau und braun meliert, das Paar 1.10,
0.85, 0.60, 0,50 und

beschäftshaus

Halle a. S. Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen. Iarktplatz 2 u.
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Milsass er
Baumwollenwaren.

Hemdentueh, fein- u starkfädig, für Leib-
u. Bettwäsche sehr geeigret, das Aeter t
50 Pf., 45 Pt., 35 Pf., 25 Pf., 21 P.

Louisinnn, batistartiger Baumwollenstoff
mit weicher, glänzender Appretur für jeg-
liche Art Wäsche., 82--84 cm breit, das
Meter 70, 45, 35, 30 Pf.

BRett-Damast, feinfäd. Satinstoft in aparten
Blumen, Streifen u. Fantasiemustern, cm
breit, das Meter Mk. 1.50, 1.25, 0.90, 0.85, 57
0.70, 0.55130 em breit, das Meter Mk. 2.45, 2.--, 1.565, 96

1.15, 1.10, 0.90, 0.78 INegligé-Stoffe, hochf. weisser Fantasie-stoff in kleinen u. grossen Mustorn. 80--84 35

em breit, das Mtr. 90, 88, 80, 60, 55, 48, 40 55
BRettbezugstoftfe, fein- u. starkfäd., in rosa-

rot, rot-blau, blau ete., karriert etc.,89-84
cm breit, das Mtr. 65, 58, 55, 52, 50, 48, T
45, 37, 32, 30

Iniet- u. Federköper, einfarbiges und
rot-rosa etc. gestreiftesschwer., federdicht.
Köpergewebe, 83 cm breit, das MAltr. Mk. 1.45, D
1.25, 1.06, I.--, 0.78, 0.70, 0.55, 0.48, 0.42,
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Cischzeug.

Drell-, Jacquard- und Damast-Tiseh-
tieher in grosser Musterauswahl, das St.
Mk. 14.25, 10.50, 6.10, 4.65, 4. 15, 3.40, 2.60,
2.15, 1,75, 1.40, 1.15, 0.90

Servietten, zu jedem Musfer passend, zu
sehr niedrigen Preisen.

JTacquard- und Damast-Gedecke, aus
extra feinen Leinen-Garnen hergestellt, in
hervorragender Muster-Auswahl, mit 6
bezw. 12 Servietten, das Gedeck Mk. 24.25,
2.50, 16 13.50, 12. 10.50, 8 6.50 bis

HRohlsaum-Tafelgedecke, ganz leinene
Jacquard und Damast Tafelgedecke mit
durchbroch. Bordüre in prächtig. Muster-
auswahl, mit 6 bezw. 12 Servietten, das Ge- 8
deck Mk. 27.50, 21. 15.50, 13.25, 10.

Thee- u. Kaffee-Gedeeke, Weiss u. farbig
m. reizendenFantasie- u. Bouquet- Austern
mit u. ohne Hohlsaum, wit 6 bezw. 12 Ser-
vietten, das Gedeck Mk. 13.50, 11.59, 9.50, z
6 50, 5.75, 4.50, 3.25, 2.90, 2.50 und

Altdeutsehe Prunk-Tischdecken,
wirkungsvolle buntfarbige Stilmuster auf
créème u. weissem Grundtone, mit u. ohne
Franzen, das Stück Mk. 15. II. 8.
6. 5.50, 4. 2.75, 2.25, 1.75, 1.50, 1.25,



Neu gröfnetll Arten endlelsolnmm Heu gröfnetl!
Halle a. S. Gr. UIrichsfrasse S.

Spezialgeschäft ersten Ranges für

elegante Herren- und Knaben Garderobe.
Spezialität: Arbeiter- Garderobe für alle Zerufszweige.

BF Fortwährender Eingang von Nenheiten in

e Winter Paletots anrke tm üie Selen nS Alſter- und Raglan-aletots Rock u. Fesellschafts-Fnzüge Kaſten
Winter- Joppen lterRohenzoilern- und Pelerinen- Mäntel Schulanzüe Aue u. Paletots

Gr I chSfrasse S

mit voller Glockenpelerine. vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre.
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I Da ich ganz beſonderen baltbarste Qualitäten und elegante Ausführung meiner Konſektion lege, ſo gleicht dieſe den

Wert auf n h i u er die d unMi f

Max Talg
J. Cssig Nacht.

Großes Gaſt und Wereinshane.

Schuhwaren v Uſitit. I.

Gute Speiſen und Getränke. Saubere Betten von 50 Pf. an.

ein Zeweis für beste Ausführung und Haltbarkeit und Schuhe beſt tig

Fegerheenfſ

Wegen völliger Aufgabe meines
Geſchäftes verkaufe ich das ge-
ſamte Lager

moderner Kräftiger Mittagstiſch 50 Pf. ohne Bierzwang.
Sonntag den 27. Oktober im SaalSchmuck- Kränzchen des Menzenhauer schen Zither-Vereins.

Jm Gaſtzimmer
ra ges sachen Familien- Abend.Hierzu ladet freundlichſt ein Familie Grothe.

m in Gold. Silber, Granat,
Koralle, Double etc.

zu außergewöhnl. billigen Preiſrn.

Restaur. u. Cafe Schmelzers höhe.
Sonntag den 27. Oktober abends

große muſikaliſche Unterhaltung.
llen Parteigenoſſen, Freunden und Kollegen einen genußreichen Abend

verſprechend, zeichnet Hochachtungsvoll Familie Fr. Emmer.

Gegründet 1859. Fernruf 305.
reizende Neuheiten

repariert, wie bekannt, mit gutemR 52 e ric 8 L 52 gebrauchten Riemenleder, vur bei
J. Stermlicht, jetzt Alter Markt 11.

11BFeke Schnlstrasse. Fernſprecher a.

H ſpottbilligen Preiſen.

Täglich friſche Pfannkuchen
e rape e a rViir Darmen: wer Zeit. Schmeerstrasse 5. l

Nausschuhe Cedersohle, Fleck. Paar O. O
Knopfstiefel Rossleder, sehr haltvar Paar

Schnürstiefel Rossleder, dauerhaft. Paar 95 z
Zugstiefel Rossleder, gediegen Par A. S

Canzschuhe veiss, Leder, mit Spange Paar B. 29 alle a. S.
Canzschuhe veiss, Ceder, ohne Spange Faar 2.79 eschäftzuas feiner Kerren ung Anabenmoden.

Hiäirr Herren:Nausschuhe Ledersohle, Fleck. Faar 1.49

Leder-Zugstiefel sehr dauerhaft Paar B. O

Leder-Zugschuhe nur Leder. Paar O
Leder-Schnürstiefel pa. Ausführung Paar S

IGonn-G. Max TaclK Schibtebril W

Die Ausſtellung von Neuheiten

in meinen

12 groſgen rignzefenſte rn
bitte zu beachten.

WinferePaletots,
Pelerinen Mäntel,Hohenzollern Maäntel,

s e S e

Jannun 52 Gr. Ulrichstr. 52 RookaAnzüge,Beke Schulstrasse. a e rBall Loden-oppen,Um zahlreichen Irrtümern zu begegnen, bitten wir unsere Haus o e
werte Kundschaft, beim Rinkauf von Sehnhwaren Knaben Am e
jeder Art ganz genau auf unsere volle Knaben Paletots,Vir ma r FIax Tack, Gr. Ulrichstrasse 52, Ccke Fnaben-Mänte J
Schulstrasse, zu achten. PVerlag und für die Inſerate r Auguſt Groß. Druc der Halleſchen Veroſenſchols Prchd rin e E. G. w. h. H) Halle a. S.
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1. Beilage zum Volkoblatt.
Nr. 252 Halle a. S., Sonntag den 27 Oktober 1901.

Achtung, Velitionsliſten!
Trotz wiederholter Kufforderung hat bis

jetzt nur der Vertrauensmann eines einzigen
Ortes Setitionsliſten eingeſandt. Jch erſuche
nochmals dringend, die Ablieferung der Liſten
loſort zu bewerkſtelligen.

Der Bezirksvertranensmann,
Kark Reiwand.

Lokales und Provinzielles.
Halle, 26. Oktober.

Ein Vorſchlag.
Jn der vorletzten Stadtverordnetenſitzung kündigte Herr

Oberbürgermeiſter Staude eine Notſtandsvorlage an, die den
Arbeitsloſen Beſchäftigung und damit Verdienſt

ringen ſoll. Wir freuen uns, daß der Magiſtrat einmal ſelbſt
ſtändig die Jnitiative ergriff, ſehen jedoch mit Bangen der Vor-
lage ſelbſt entgegen. Man muß ohne weiteres zugeben, daß
die Frage der Beſchäſtigung Arbeitsloſer keineswegs im Hand-
umdrehen zu löſen iſt. Es handelt ſich nicht allein um die
Beſchäftigung der Arbeitsloſen an ſich, es muß auch die Pro
duktivität der geleiſteten Arbeit berückſichtigt werden. Beides
miteinander glücklich zu verbinden iſt ſchwer, jedoch nicht unmög-
lich. Einen recht brauchbaren Vorſchlag in dieſer Hinſicht
macht der nationalſoziale Redakteur Damaſchke in der kürzlich
begründeten Wochenſchrift Die Zeit. Er rechnet aus, daß die
Berliner Schulklaſſen der Volksſchule durchgängig überfüllt
ſind, da im Durchſchnitt auf jede Klaſſe mindeſtens 50 Schüler
kämen. Ja, er weiſt ſogar nach, daß am 1. November vorigen
Jahres nicht weniger als 635 Klaſſen der Unterſtufe mit je
60——69 Kindern beſetzt waren und ſchildert dann treffend die
daraus entſtehenden Schäden. „Man denke, was das heißt!
Kinder im Alter von 6, 7 und 8 Jahren, die zuerſt den
Schritt vom Haus in die Schule thun, die am meiſten perſön
licher Liebe bedürfen, des Eingehens auf ihre Jndividualität,
ihre Anlagen, ihre Gemütsrichtung ſie ſind in Klaſſen
ziuſammengepfercht, in denen es auch dem beſten Lehrer unmög-
lich wird zu individualiſieren, wo die Kunſt aufhört und der
Drill aus den Verhältniſſen heraus eine von tüchtigen Lehrern
ſelbſt am bitterſten empfundene Notwendigkeit wird. Und in
folchen Zuſtänden, die eine Qual für die Kinder, für die
Lehrer und zuletzt auch für die Eltern bedeuten, läßt die reiche,
glänzende Hauptſtadt etwa 42 000 Kinder im Alter von 6 bis
9 Jahren! Und nicht nur um die Ausbildung ihrer
geiſtigen Kräfte werden dieſe Kinder betrogen, auch die
leibliche Geſundheit iſt in derartig überfüllten Klaſſen in
ſteter Gefahr.“

Damaſchke zieht nun aus dieſen ſkandalöſen Zuſtänden, die
bekanntlich bei uns von Halle noch übertroffen werden, die
richtige Schlußfolgerung, indem er den Bau von 50 neuen
Schulhäuſern verlangt. Wird die Zahl der Schüler, welche in
einer Klaſſe untergeb acht werden dürfen, von 50 auf 40 herab-
geſetzt, eine Ziffer, welche kürzlich der preußiſche Kultusminiſter
für die Vorſchulen der Gymnaſien feſtgeſetzt hat, dann benötigt
man nach ſeinen Berechnungen, da Berlin über 4100 Klaſſen
aufweiſt, für 4100 10 41000 Schulkinder neue Klaſſen-
räume. Es müßten darnach alſo ungefähr 50 neue Schul
häuſer gebaut werden. Die N tandsarbeiten würden ſomit
einem außerordentlich produktiven Zwecke dienen, da Hunderte
von Maurern, Glaſern, Tiſchlern e. dadurch Arbeit erhielten.

Wenden wir die Damaſchkeſchen Berechnungen auf Halle
an, ſo muß zunächſt hervorgehoben werden, daß es bei uns
bezüglich der Durchſchnittsfrequenz der Schüler in den Klaſſen
viel ungünſtiger ausſieht, als in Berlin. Erſt am vorigen
Montag erklärte Herr Stadtſchulrat Brendel unſerem Genoſſen
Oſterburg, daß es künftig keine Klaſſen mehr geben werde,
welche über 70 Schüler aufweiſen. Wir würden uns alſo
zunächſt mit der Berliner Durchſchnittsfrequenz gerne befreun-
den. Wie hoch die Durchſchnittsfrequenz in Halle iſt, darüber
ſtehen uns momentan keine beſtimmten Ziffern zur Verfügung.
Nehmen wir den günſtigſten Fall an und ſtellen ſie auf 60.
Sie wird in manchen Schulen niedriger ſein, in vielen anderen
iſt ſie ſicherlich bedeutend höher. Würde man nun zunächſt
auf eine Durchſchnittsſchülerzahl von 50 pro Klaſſe dringen
und die Frequenz zu Oſtern 1900 bei der Berechnung maß-
gebend ſein laſſen, ſo erhielte man folgendes Bild Damals
verfügten die Halleſchen Volksſchulen über 320 Klaſſen mit
18400 Kindern Wir würden alſo für 320 10 3200 Kin-
der neue Schulhäuſer benötigen; nach dem Berliner Beiſpiel
auf ca. 800 Kinder ein Schulhaus gerechnet, alſo genau 4
neue Schulhäuſer. Dabei mitß berückſichtigt werden, daß, ſeit
dem 1/2 Jahre verfloſſen ſind, die Zahl der Kinder ſich be
deutend vermehrt hat und derartige Projekte auch der nächſten
Zukunft als Vorbeugungsmittel zu dienen haben. iſt alſo
nicht zu viel geſagt, wenn der Bau von 6 neuen Schulhäuſern
als die nutzbringendſte That der Notſtandsarbeiten hingeſtellt

wird!

Eine wichtige Stadtverordnetenſitzung
wird die am nächſten Montag ſtattfindende ſein. Wie aus der
weiter unten veröffentlichten Tagesordnung zu erſehen iſt,
kommen die Gehaltsvorlagen zur eratung, und zwar die der
Lehrer und ſtädtiſchen Beamten als 3. Punkt der öffentlichen
und der Magiſtratsmitglieder als letzter Punkt der geſchtoſſenen
Sitzung. Ein anderer Tagesordnungspunkt betrifft die Pen-
ſionsvorlage für die ſtädtiſchen Arbeiter. wurde
ſeiner Zeit von uns in zwei Artikeln einer Beſprechung unter-
zogen. Bei der Beratung wird ſich zeigen, wie knauſerig man
vorgeht, wenn es ſich um Arbeiter handelt, wie man dagegen
mit vollen Händen giebt, wenn die von der v n
Betroffenen Magiſtratsmitglieder ſind. Bei Be inn a ung
wird über den Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen rig ung
nun doch noch vor den Stadtverordnetenwahlen erſchien, ſeitens

der Magiſtratsmitglieder jedenfalls eine kurze e F.
geben werden. Eine ein ehende Beratung muß ſelbſtverſtänd-
lich erſt in den nächſten Sitzungen erfolgen.

Ungültige Beſtimmung der Halleſchen Luſtbarkeits
Steuerordnung.

W. Der Gaſtwirt Lüttich in Halle hat in ſeinem Lokal ein
ſogenanntes Orcheſterpiano, das elektriſch betrieben wird. Er
ſollte die Luſtbarkeitsſteuerordnung der Stadt Halle nun
dadurch übertreten haben, daß er die vorgeſchriebene Steuer-
anmeldung unterließ. Schöffengericht und Landgericht verur-
teilten ihn auch zu einer Geldſtrafe, indem ſie das Orcheſter-
piano für ein Orcheſtrion im Sinne der Steuerordnung
erklärten. Auf die Reviſion des Angeklagten ſprach das Kammer-
gericht ihn mit folgender Begründung frei: Der S 1 Nummer
6 der Ordnung betr. die Beſteuerung der Luſtbarkeiten in Halle
könne für rechtsgültig nicht erachtet werden, denn er ſetze
eine Steuer ſchon für das „Halten“ eines Orcheſtrions in
Schankwirtſchaften feſt, während das Kommunalabgabengeſetz
nur die Beſteuerung von Luſtbarkeiten einſchließlich muſi
kaliſcher und deklamatoriſcher Vorträge geſtatte. Das bloße
Halten eines Orcheſtrions ſei noch keine Veranſtaltung einer
Luſtbarkeit. Die Luſtbarkeit beginne erſt bei der Benutzung
des Jnſtruments. Deshalb ſei die Beſtimmung rechtsungültig
und L. müſſe freigeſprochen werden.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung.
1. Bericht über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde-

Angelegenheiten der Stadt Halle a. S. im Jahre 1900/1901.
2. Mitteilung betr. Beſtätigung der Wiederwahl dreier Stadt-
räte. 3. Erhöhung der Beſoldungen der ſtädtiſchen Lehrer und
Lehrerinnen, ſowie der ſtädtiſchen Beamten. 4. Freigabe der
Falkftraße zwiſchen Körner und Friedenſtraße für den öffent-
lichen Verkehr. 5. Verſorgung nicht penſionsberechtigter ſtädti-
ſcher Bedienſteter und Arbeiter. 6. Abänderung des 8 24 der
Geſchäftsordnung der Stadverordnetenverſammlung. 7. Ertei-
lung von Schwimmunterricht an Schüler der Volksſchule.
8. Einrichtung von Fortbildungsſchulen. 9. Petition wegen
Ankauf des Grundſtücks Mansfelderſtraße Nr. 66. 10. Be-
ſchaffung einer neuen Brunnenpumpe für den Waſſerturm des
Schlachthofes. 11. Antrag wegen Benutzung von Wohnräumen
zu Bureauzwecken. 12. Antrag wegen Beleuchtung des Stadt-
theaters. Geſchloſſene Sitzung. 13. Anſtellung eines
PolizeiSergeanten, 2. Leſung. 14. Erhöhung der Beſoldungen
der Magiſtratsmitglieder.

Die Giebichenſteiner Allgemeine Orts-Krankenkaſſe
und die Giebichenſteiner Orts-Krankenkaſſe für die auf Bauten
beſchäftigten Perſonen waren nach der Eingemeindung
Giebichenſteins in Halle aufgefordert worden, einen Beſchluß
ihrer Generalverſammlungen herbeizuführen, daß ſie mit ihrer
Auflöſung und der Vereinigung ihrer Mitglieder mit denen der
entſprechenden Halleſchen Kaſſen einverſtanden ſeien. Beide
Kaſſen lehnten jedoch den Antrag ab und beſchlofſen, weiter zu
beſtehen. Der Magiſtrat der Stadt Halle wandte ſich nun
an den Regierungspräſidenten mit dem Wunſch, die Kaſſen
möchten geſchloſſen werden. Der Bezirksausſchuß zu Merſe-
burg erkannte denn auch ohne mündliche Verhandlung auf
Schließung der genannten Kaſſen, worauf dieſe die Klage an-
ſtrengten und geltend machten, daß ihre Exiſtenz von dem Ver-
ſchwinden der Landgemeinde Giebichenſtein nicht berührt
werde. Der Bezirksausſchuß verwarf indeſſen die Klage und
führte u. a. aus: Die beiden Ortskrankenkaſſen ſeien für den
Bezirk der früheren Landgemeinde Giebichenſtein errichtet
worden. Mit dieſem Bezirk müßten auch die Kaſſen aufhören
zu beſtehen. Hätten ſie aber keine Mitglieder mehr und könnten
ſie neue Mitglieder nicht mehr aufnehmen, dann ſei ihr Mit-
gliederbeſtand dauernd unter 50 geſunken und es rechtfertige
ſich die Schließung der Kaſſen aus 847 Nummer 1 des Kranken-
verſicherungsgeſetzes, wo beſtimmt ſei, daß die Schließung einer
Ortskaſſe erfolgen müſſe, wenn die Zahl der Mitglieder dauernd
unter 50 ſinke.

Das Oberverwaltungsgericht gab der Re-
viſion derKaſſenſtatt und ſetzte den Schließungs-
beſchluß des Bezirksausſchuſſes mit folgender Be-
gründung außer Kraft: Die Anwendung des S 47 Nr. 1
des Krankenverſicherungsgeſetzes durch den Vorderrichter kranke
an einem inneren Widerſpruch. Denn wenn die Kaſſen, wie
er darlege, mit der Eingemeindung Giebichenſteins von ſelbſt zu
exiſtieren aufgehört hätten, dann könnten ſie überhaupt nicht
mehr geſchloſſen werden. S 47 Nr. 1 könne keine Anwendung
finden. Der Beſchluß des Bezirksausſchuſſes müſſe als un-
zuläſſig aufgehoben werden, da das Reichsgeſetz über
die Krankenverſicherung die Frage, welche Folgen die Ein-
gemeindung eines Gemeindebezirks für die in Betracht kommen-
den Kaſſen habe, überhaupt nicht regele, der Beſchluß,
wokach die Kaſſen zu exiſtieren aufhören ſollten, alſo keine
rechtliche Baſis habe. Die Aufhebung jener Kaſſen wäre

mangels anderer geſetzlicher Gründe nur m it ihrer Zu-

ſtimmung möglich. W.
Submiſſion. Die Ausführung der Erdarbeiten zum Neu-

bau des Aſyls für Obdachloſe am Töpferthor und
Weingärten ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben
werden. Angebote ſind bis Mittwoch, den 30. Oktober, vor-
mittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt
die Bedingungen und Zeichnungen ausliegen, auch die Ver-
dingungsanſchläge entnommen werden können. Der Stadt-
baurat. J. V. Rehorſt.

Der Austritt der GenoſſenſchaftsDruckerei, in welcher
unſer Volksblatt hergeſtellt wird, aus der Tarifgemeinſchaft
der Buchdrucker wird zur Zeit vielfach erörtert. Der Austritt
iſt erfolgt, weil bei Schluß der Tarifberatungen vor einigen
Wochen das bekannte Ergebenheits-Telegramm an den Grafen
Poſadowsky abgeſendet worden iſt. Nun iſt es zwar ſehr be
greiflich, wenn ein von Arbeitern geleitetes Unternehmen in der
ſchärfſten Form proteſtiert gegen eine Vertrauenskundgebung
für einen Staatsmann, dem die Zuchthausvorlage geſchuldet iſt
und der ſich 12 000 Mk. von den Großinduſtriellen zur Agitation
für jene Vorlage erbat: aber der Proteſt darf weder neben
das Ziel noch über dasſelbe hinaus treffen. Das iſt der Fall,

wenn die GenoſſenſchaftsDruckerei aus Anlaß jenes, allerdings
aufs ſchärfſte zu tadelnden Telegramms aus einer rein wirt
ſchaſtlichen Vereinigung austritt. Da nun nach dem Buchdrucker-
Tarif der Austritt aus der fraglichen Vereinigung mit
Folgen verbunden iſt, die für die in der Druckerei ſtehenden
Verbandsmitglieder von Nachteil ſind und da dieſe Folgen nicht
beabſichtigt waren ſoll eine in etwa 14 Tagen ſtattfindende
Parteiverſammlung über die Angelegenheit Beſchluß faſſen.

Nochmals das Verbrechen am Schülershof. Dem
Polizeibericht entnehmen wir, daß die verhaftete Frau Stummer

12. Jahrg.

die That zwar leugnet, daß man ſie aber als überführt erachtet.
Dann heißt es weiter: Jn der Wohnung der St. wurden ein Schirm
ſowie Handſchuhe vorgefunden, welche von der Mutter und
Tante der Verſtorbenen beſtimmt als Eigentum der letzteren
erkannt ſind, obwohl die St. dieſe Sachen ebenſo beſtimmt als
ihr Eigentum in Anſpruch nimmt. Die goldene Uhr und goldene
Kette der Emma Mittag ſind dagegen verſchwunden, ebenſo der
Hut derſelben. Letzterer Umſtand wird von dem I jähr. Sohne
der St. erklärt, indem der Knabe bekundet, die M. habe
einen roten Hut aufgehabt, dieſen habe ſeine Mutter aber ver-
ſtecken wollen, dafür habe ſie der Leiche einen ſchwarzen Hut
mit rotem Rande aufgeſetzt; der Verbleib der Uhr und des
Hutes konnte noch nicht ermittelt werden. Sehr belgſtend für
die Stummer iſt die Thatſache, daß die Mittag vorgeſtern ihrer
Mutter, welche ſich hier in der Siechenanſtalt befindet, ſagte, ſie
werde einmal zu der Stummer gehen, „die habe ein Mittel da
gegen“. Uebrigens ſtand die St. ſchon läugſt im Verdachteſolche Verbrechen zu begehen. Sie iſt deshalb bereits mit Zucht
haus vorbeſtraft und danach wiederholt in Unterſuchung ge-
weſen. Man konnte ihr aber nichts wieder anhaben, weil ſolche
Verbrechen naturgemäß ſchwer nachzuweiſen ſind, da die als
Zeuginnen in Betracht kommenden Perſonen zu keinem Ge-
ftändnis zu bringen ſind. Erſt vor kurzer Zeit ſtand die St.
wegen ei r artigen Strafthat vor t ſie wurde aber
vor et acht Tagen wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen.Sinoattheater. Der Andrang zur Feſtvorſtellung aniaß,
lich der Lortzing Feier veranlaßt die Direktion, Undine ſamt

zu wiederholen.
Preiſen das Drama Haus Roſenhagen zur letzten Aufführung,

0 S 7 Jdritte Vorſtellung des Shakeſpear-Zyklus ſtatt:

der Dingelſtedtſchen Bearbeitung.

F folg letzt g von Die rote Robe,Mittwoch iſt die 2. Vorſtellung des Lortzing-Zyklus: Wildſchütz,
Donnerstag Tannhäuſer, Freitag unbeſtimmt. Am Sonntag
und Montag iſt das Farbenabonnement aufgehoben, Montags
jedoch gelten die Beamten-Karten.

WalhallaTheater. Die morgende große Sonntag Nach-
mittag- Vorſtellung iſt die letzte für die glanzvolle Ausſtattungs-
ſzene „Die elektriſch- muſikaliſchen Sterne“. Außer dieſer groß
artigen Nummer werden ſämtliche Künftler im Programm ver-
treten ſein. Herr Max Walden, der beliebte Humoriſt, wird
wieder für die jüngere Generation etwas Beſonderes bringen.

Das Apollo Theater erzielt jeden Abend bei vollem
Hauſe durchſchlagende Erfolge. Am morgenden Sonntag
findet nachmittags 4 Uhr große Vorſtellung ſtatt. Außer den
übrigen engagierten Kräften tritt auch Jean Clermont mit
ſeinem Zirkus à la Barnum u. Bailey auf und die vierbeinigen
Künſtler werden den kleinen Beſuchern ſicher viel Freude be-
reiten.

Merſeburg. Die Heimarbeit im Schneider-
gewerbe. Montag, den 28. Oktober, abends 8 Uhr findet
im Reſtaurant zum tiefen Keller eine öffentliche Schneider-
und Schneiderinnen- Verſammlung ſtatt. Kollege A. Weiker
aus Leipzig wird über den Antrag des Abgeordneten Heyl
im Reichstage betreffs Einführnng des 8 137a ſprechen. Es iſt
Pflicht aller derjenigen, welche im Schneidergewerbe beſchäftigt
ſind, dieſe Verſammlung zu befſuchen.

Zeitz. Zur Stadtverordnetenwahl. Jm Monat
November wird die Stadtverordnetenwahl erfolgen, bei der
wieder 10 Stadtverordnete auf 6 Jahre zu wählen ſind. Die
dritte Abteilung hat davon höchſtwahrſcheinlich 4, mindeſtens
aber 3 zu wählen. Es ſteht dies noch nicht beſtimmt feſt, denn
der Magiſtrat hat darüber noch nichts veröffentlicht. Es kommt
nun darauf an, daß, wenn unſere Partei hei der Wahl Erfolge
aufweiſen will, dann mit den Wahlarbeiten begonnen wird.
Sind alle Arbeiter, die zur ſozialdemokratiſchen Partei gehören
und Wähler ſind, auf dem Poſten, ſo iſt ein Sieg durchaus nicht
ausgeſchloſſen. Es ſind diesmal etwa 1900 Wähler oder da-
rüber, der größte Teil von ihnen ſind Arbeiter. Damit nun
bezüglich der Wahlarbeiten das richtige getroffen wird, iſt es
notwendig, daß jeder Genoſſe am Dienstag, den 29. Okt.,
abends in die Verſammlung des Sozial demokratiſchen
Vereins geht, die im Schindlerſchen Reſtaurant in der
Gartenſtraße ſtattfindet. Daſelbſt wird unſer Genoſſe
Plorin über das Programm, das unſere Partei für ſich auf
dem letzten Kreistag annahm, ſprechen und darnach wird dann
in der Diskuſſion über alles weitere, die Wahl betreffend, ge
ſprochen werden. Die Verſammlung beginnt um 8 Uhr
mögen alſo in ſie möglichſt alle Arbeiter gehen.

w. Naumburg. Wieder einmal eine Flucht aus der
Oeffentlichkeit? Wie den Leſern bekannt iſt, wird hier

D unter Voranmarſch der üblichen „Spitzen“ und unter Hoch-
druck ſchon ſeit ſechs Jahren für ein Denkmal Wilhelms J.
geſammelt. Mit welchem Erfolg, beweiſt die Thatſache, daß
Magiſtrat und Stadtväter ſich gedrungen gefühlt haben, ihrer-
ſeits 7000 Mk. aus öffentlichen Mitteln aufzuſchütten. Jm
Kreisblatt wird abermals an die Bürgerſchaft die Aufforderung
gerichtet, zu dem erhabenen patriotiſchen Zwecke in den Beutel
zu ſteigen. Wir leben in einer ſehr reichen „Villenkolonie“.
Es wimmelt bei uns von Beamten und Soldaten. Wir haben,
nach dem amtlichen Zeugnis des Bürgermeiſters Kraatz, eine
beſonders patriotiſche, in hohem Maße von idealem Sinn er-
füllte Bürgerſchaft! Wenn unter ſolchen Verhältniſſen die
patriotiſche Sammelei ſo unerſprießlich verläuft, dann werden
alle Verſtändigen und nüchtern Denkenden ſich ſagen es iſt
der betreffende patriotiſche Bedarf in Wirklichkeit gar nicht vor
handen! Der amtliche und halbamtliche Tamtam, das Schwingen
der üblichen Phraſengießkannen wirkt komiſch. Die beab-
ſichtigte behördliche Aufſchüttung zum Denkmalsfonds ſtand
übrigens auf der Tagesordnung der letzten öffentlichen Stadt-
väterſitzung. Da das Kreisblatt nichts hierüber berichtet, ſo
muß die Sache in die geheime Sitzung geſchoben worden ſein.
Warum Was hatte man der Oeffentlichkeit ſchon wieder mal
zu verſchweigen? Etwa das bisherige dürftige Ergebnis der
patriotiſchen Sammlungen Erblickt der in Geld, Erz und
Stein ſich bethätigende Patriotismus endlich doch noch ſein
Denkmal, dann wird nicht zu vermeiden ſein, daß der denkende
Teil des Volkes ſich der vergangenen finanziellen Schwierig-
keiten erinnert. Auch die geheime Stadtväterſitzung wird un-
vergeſſen bleiben. Die Folgen ſolchen patriotiſchen Thuns
werden keinenfalls dem Patriotismus zu gute kommen. Aber
vielleicht wird es doch viele Leute geben, die ſich patriotiſch be
geiſtern werden, wenn nach der Denkmalsenthüllung ihr
regierender Bürgermeiſter Kraatz endlich einmal einen
preußiſchen Orden bekommt.

Weißenfels. Wegen Unterſchlagung, wurde vom
Landgericht Leipzig der ehemalige Buregubeamte des Jnvaliden-
dank, Guſtav Gries von hier, zu 1 Jahr 10 Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Die veruntreute Summe betrug 6781 Mk.

?9 Bröditz. Eine Trinkwaſſerkalamität herrſcht in
unſerem Orte. Nur bei einem einzigen Bauer giebt es
Trinkwaſſer für die Bergleute und auch da iſt die Pumpe faſt

Gehen die Bergleute
Die Grube Gottlob hat

alle 14 Tage einmal gebrauchsunfähig.
ins Nachbardorf, ſo jagt man ſie fort.
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können wir mit Sicherheit auf
en dasſelbe Schauſpiel wie im
eben.
Delitsſch. Die Stadtverordnetenwahlfindet hier am8. ſeree ſtatt Die Genoſſen befaſſen ſich bereits mit den

Vorarbeiten und ſteht zu erwarten, daß wir auch diesmal einengleich Sieg wie vor zwei Jahren erringen.

Kleine FrovinzialRachrichten.
An der Zeddenbacher Brücke bei Freyburg a. U. ſiel derZimmermann Berger aus Großjena in die Unſtrut und er

trank. Jn Mühlberg a. E. wurde an der Kahnfähre die
Leiche eines ca. 18jährigen unbekannten Mädchens aus der Elbegezogen. Die Leiche mochte ungefähr 14 im Waſſer ge
legen haben. Jn demſelben Orte wurde dem Mühlen
beſigersſohn Schütz von einem herabfallenden ſogen. Läufer
ſtein der rechte Fuß ſtark h Erhängt hat ſich inFrofe der 18 abrige Bergarbeiter Beckhoff. Motiv unhekannt.

T Auf dem Wege von Stumsdorf nach Zörbig wurde der
Sohn Des Stumsdorfer Ortsvorſtehers aus der Schoßkelle
ſeines Geſchirrs geſchleudert und eine Strecke am Boden ge
ſchleift. Alsdann geriet er unter die Räder und wurde über
ſahren.

2S oziales.
Vergemeindung der Apotheken! Jn der national

ſozialen Zeit teilt Damaſchke Material zur Rommunaliſierung
der Apotheken mit. Daß dieſe Forderung nicht mehr als uto
piſtiſch angeſehen werden kann, eiſe gerade jetzt das Groß
herzogtum Heſſen, wo man in dieſer Frage entſchloſſen vor
gehe. Auf eine Anfrage ſchrieb dem Genannten die Bürger
meiſterei Mühlheim a. M.: Antwortlich Jhrer werten Anfrage
teilen wir Jhnen ergebenſt mit, daß bei uns im Großherzogtum
Heſſen alle in der letzten Zeit erteilten Neukonzeſſionen von
Apotheken an Städte und Gemeinden, nicht aber an Private
erteilt wurden. Jn ſolchen Fällen hat die Gemeinde das Ver
kaufslokal und die geſamte Einrichtung zu ſtellen, während die
zerkaufsgegenſtände auf Koſten des Apothekers von dieſem

ſelbſt beſtellt werden. Die Gemeinde erhält alsdann eine ge
wiſſe Pacht, die im Einvernehmen von der Regierung feſtgeſetzt
wird. Uns koſtete die Geſamtapotheke alles in allem etwa
25000 M., während der Gemeinde 1000 M. jährliche Miete
(500 M. für den Betrieb und 500 M. für die Wohnung) zu
gehen, falls der jährliche Umſatz unter 10 000 M. beträgt. Be
trägt hingegen der Umſatz über 10 000 M. jährlich, ſo erhält
die Gemeinde an Pacht für den Betrieb 700 M. pro Jahr und
500 M. für die Wohnung, zuſammen alſo 1200 M. Bei der
Konzeſſionserteilung waren wir gebunden, a en Apo
theker, der durch die Einrichtung des hieſigen Geſchäftes die
meiſte Einbuße erlitten hätte, die Konzeſſion auf 6 Jahre zuobigen Pachtſätzen zu erteilen. Bis jetzt hat die Gemendetaſſe

immer 1200 M. Pacht erhalten. Jn Eberſtadt bei Darm-
ſtadt iſt die Apotheke im Gemeindebeſitz. Jm Geſchäftsjahr
vom 1. Oktober 1899 bis 1. Oktober 1900 erzielte ſie einen
Umſatz von 18 000 M. Die Gemeinde hatte davon eine Pacht
einnahme von 3000 M. Nach Abzug der Zinſen für das An-
lagekapital der Apotheke und den ſonſt von der Gemeinde auf-
zubringenden Unkoſten verblieb ein Reinüberſchuß von 1800 M.,
ein bemerkenswerter Poſten für den Etat einer kleinen Ge-
meinde. Die Stadt Offenbach hat auf ihren Antrag in
dieſem Jahre von der Regierung die r zur Er
richtung einer ſtädtiſchen Apotheke erhalten. Der Magiſtrat
von Mainz antwortete mir auf eine diesbezügliche Anfrage:
Die Stadtapotheke in der Neuſtadt eröffnet ſeit 24. Februar
1894 iſt an einen Apotheker auf Lebenszeit verpachtet wor
den. Die Einrichtung der Apotheke wurde von der Stadt be-
ſchafft mit einem Koſtenaufwand von 10 588.49 M. Ebenſo
ſtellt die Stadt das Lokal für die Apotheke nebſt Wohnung für
den Apotheker. Hierfür zahlt die Stadt eine jährliche Miete
von 2850 M. Der Apotheker zahlt an die Stadttkaſſe für den
Betrieb der Apothekerund für die Wohnung eine jährliche Pacht
von 4500 M. und trägt außerdem die auf dem Geſchäftsbetrieb
ruhenden Steuern und Umlagen. Auch die Kölner Armen-
verwaltung hat eine Apotheke in eigenem Betrieb, über die der
Oberbürgermeiſter mitteilte, „daß die Apotheke ſich ſehr gut be
währt hat“
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Gewerklchaftliches.
Die rheiniſch- weſtfäliſchen Buchdruckerprinzipale haben

in einer in Düſſeldorf abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen,
dem neuen Lohntarif zuzuſtimmen. An Stelle des bisherigen
rheiniſch weſtfäliſchen Sondertarifes tritt nunmehr der allge-
meine Tarif, der in allen weſentlichen Punkten den Anforde-
rungen der rheiniſch- weſtfäliſchen Prinzipale entſpricht.

Ungetreue Gewerkſchaftsbeamte. Der Kaſſierer der
Breslauer Filiale der Vereinigung der Maler, Theodor Jörg-
ler, iſt ſeit dem letzten Freitag verſchwunden und mit ihm die
im legten Vierteljahre eingegangenen Beiträge in Höhe von
1014 M. Jörgler hat auf ſeine Kollegen ſtets den Eindruck
eines ordentlichen Menſchen gemacht, und nie über ſeine Ver-
hältniſſe hinaus Aufwendungen gemacht. Es wird daher ver
muütet, daß er am Quartalsſchluß ein geringes Defizit in der
Kaſſe entdeckte und ſich deshalb zu der ſchändlichen Flucht ver
leiten ließ. Anzeige gegen den Flüchtigen iſt bereits erſtattet.

Der Buchdrucker Reinhold Rothmann, bisher in Mann-
heim, iſt nach Pera von Verbandsgeldern und der
geſamten Kaſſe des Geſangvereins Typographia flüchtig ge-
worden

Derartige verwerfliche Handlungen einzelner, mögen ſie auch
noch ſo ſelten vorkommen, ſind geeignet, dem Anſehen der Ar-
beiterbewegung in hohem Grade zu ſchaden. Möge man des-
halb durch ſorgfältige Auswahl der Vertrauensämter bekleiden-
den Perſonen und ſtrengſte Kontrolle ihrer Geſchäftsführung
ſolchen verurteilenswerten Handlungen vorzubeugen ſuchen.

Der Konflikt in der Leipziger Holzinduſtrie. Die Diffe-
renzen bei der Firma Schütz ſind, nachdem verſchiedene Ver-
handlungen ſtattgefunden haben, nunmehr beigelegt. Am Mitt-

e
e

ber
Ho des auszuſperren, wenn nicht bis zum
25. n bei Schütz und den übrigen Arbeit7 Nier inzwiſchen der K bei ugelegt ſo fehlt der Hauptgrund zur e

und der Seſchhus der einß ſein ſollte, dürfte es wer
Ausland.

Frankreich. Dieſtreikenden Bergarbeiterin Mont
Lucon. Bis es ben Arbeiter in Mont Lucon ver
haftet worden. Die Ausſtändigen ſind durch die Maßregeln
der r ngg t worden und haben in einem
Meeting, wo auch Metallarbeiter anweſend waren, die

ortſetzung des Ausſtandes be loſſen. Jn Chalons ſind 600
ann Gendarmerie zur Verſtärkung eingetroffen.
Die Gruppe der Allemaniſten veröffentlicht ein Manifeſt,

worin ſie gegen die herausfordernden Maßregeln proteſtieren,
die von den Behörden in Carmaux, Montceau les Mines und
St. Etienne getroffen wurden.

Ausſtand der Schuhfabrikarbeiter. Die Arbeiter
der Schuhfabrik in Nancy, über 1200 an der Zahl, ſind in den
Ausſtand getreten, in 17 Fabriken ruht die Arbeit ganz.

BPerſammlungsberichte.
Weißenfels.

Sitzung des Gewerkſchaftskartells.
Die Abrechnung vom 3. Quartal ergab eine Einnahme von

255.10 Mark, eine Ausgabe von 184.28 Mk. verbleibt ein Kaſſen
beſtand von 70.82 Mk.

Betreffs der Agitation und Anſſtellung der Kandidaten zur
Gewerbegerichtswahl wurde Heſchloſſen. Sonnabend, den

November, eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung abzu
alten.
Bei Verſchiedenes teilt der Vorſitzende mit, daß der Vortrags

abend des Gen. Beißwanger-Nürnberg Sonntag, den 3. Nov.,
ſtattfindet. Zur Deckung der Koſten wird beſchloſſen, im Vor-
verkauf 15 Pfg., an der Kaſſe 20 Pfg. zu erheben.

Den Tabakarbeitern in Nordhauſen werden 30 Mark über-
wieſen. Mehrere Beſchwerden über Mißſtände in verſchiedenen
Fabriken wurden dem Vorſitzenden zur näheren Unterſuchung
oder zur Uebermittelung an den Gewerbeinſpektor überwieſen

Präſenzliſte: Anweſend waren 15 Delegierte; entſchuldigt
fehlten 4, unentſchuldigt 2 Delegierte. (Eingeg. 24. 10) I.

Aus dem VReiche.
Berlin. Jn dem neuen Sternberg-Prozeß, in welchem

ſich Sternberg wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an einem
Mädchen unter 14 Jahren, zu verantworten hatie, und der unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand. wurde Sternberg koſten-
los freigeſprochen. Die mit ihm auf der Anklagebank ſitzende
Frau Rüwe wurde wegen einfacher Kuppelei zu 6 Wochen Ge-
fängnis verurteilt, und die Strafe als verbüßt eragchtet. Der
Staatsanwalt hatte gegen Sternberg eine Zuſatzſtrafe von zwei
Monaten beantragt.

Bromberg. Unter dem Verdachte, zahlreiche ſchwere Sittlich-
keitsverbrechen begangen zu haben, wurde der Reichsbankkaſſierer
Peppermüller im Bureau der Reichsbanknebenſtelle in Brom
berg verhaftet und dem dortigen Juſtizgefängniſſe zugeführt.
Die Feſtnahme des bisher unbeſcholtenen Beamten erfolgte,
nachdem am Tage zuvor bis in die ſpäte Nacht hinein etwa
50 ſchulpflichtige Mädchen, an denen er ſich in ſittlicher Be
ziehung vergangen haben ſoll, von der Kriminalpolizei ver
nommen worden waren.

Vermiſchtes.
Amerikaniſche Lynchjnſtiz. Jn Columbig wurde ein

Neger, der eine weiße Frau angriff, lebendig von der Volks
menge verbrannt

Klerikale Geiſtesnahrung. Das Neue Mannh. Volks
blatt bringt folgendes Jnſerat:

Soeben erſchien in 6. Auflage:
Des Fegefeuers

Schlüſſel und Schild,
um die armen Seelen zu erlöſen
und uns gegen das Fegefeuer zu

ſchützen.
Von

Kaſpar Papencordt,
Prieſter.

Dieſes herrliche und überaus
lehrreiche und troſtreiche Gebet und
Unterrichtsbuch nimmt unter den
vielen Armenſeelenbüchern, welche
es giebt, unſtreitig die erſte Stelle
ein.

BonifaciusDruckerei,
Paderborn.

Setzte Nachrichten.
Berlin, 26. Oktober. Wie die Berl. Pol. Nachr. mitteilen,

wird in den nächſten Tagen eine beſondere Konferenz
des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamts mit den Chefs der
übrigen Reichsverwaltungen ſtattfinden, in der darüber beraten
werden ſoll, wie durch Einſchränkung der Ausgaben eine etwas
günſtigere Geſtaltung des neuen Etats herbeigeführt und wie
eine Erhebung der Matrikularbeiträge der Bundesſtaaten ver
mieden werden kann.

London, 26. Oktober. Wie verlautet, beabſichtigt Buller, für
die Wahlen zum Unterhaus zu kandidieren, wo er alsdann die
Regierung bekämpfen will. Buller dürfte ſich ebenfalls den
Liberalen guſchließen

Merſeburg.
An die Wähler zur Stadtverordnetenwahl!
Der Sozialdemokratiſche Verein beſchloß folgendes Programm

zur Stadtverordnetenwahl aufzuſtellen reſp. ſeine Kandidaten

Grosse öffentl. Wählerversammlungen

e
Lehrmittel. der bedürſtigen Schüler auf Koſtender Gemeinde. Angeneſſene Beſoldung der Lehrer. Anſtellung

von Schulärzten.
2. Beſeitigung des Submiſſionsweſens: Uebernahme der

ſtädtiſchen Arbeiten in eigene Regie unter Wegfall der Zwiſchen-

Achtſtündige Arbeitszeit bei allen ſtädtiſchen Arbeiten unter

3. ſtündi i a iſ rbeitenAusſchluß en Bezahlung der Arbeiter nicht
en ortsüblichen chaftslöhnen. Errichtung eines

Arbeitsamtes unter Mitverwaltung der Arbeiter.
unter d
ſtädtif

4. Auskömmliche r Den Unterſtützten dürfen die
tekommunalen und politiſchen nicht entzogen werden.

Auf finanziellem Gebiete: Wegfall aller indirekten ſtädtiſchenaben. Reinerlei Aufwendungen aus ſtädtiſchen Mitteln

zu Prunkzwecken. Abſchaffung der Waſſerſteuer.
Auf dem Gebiete der Verwaltung: Errichtung eines Ge

werbegerichtes unter gleichmäßiger Verwaltung der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer. Trennung der Amtsanwaltſchaft vom Amte
des Polizeiſtadtrates. Beſeitigung der Polizeiſtunde. Ab-
ſchaffung der Pflichtfeuerwehr.Alle Wähler welche mit dieſem Programm einverſtanden

ſind, erſuchen wir, ihre Stimmen zu der im November ſtatt
findenden Wahl zur Stadtvertretung auf unſere Kandidaten
die ſpäter bekanntgegeben werden, abzugeben. Bleibe keiner
der Wahl fern. Alle diejenigen, welche ein Einkommen von
660 M. an verſteuern, ſeit einem Jahr am Orte wohnen,
einen eigenen Hausſtand haben und 24 Jahr alt ſind, haben
das Recht zu wählen. e jemand Kinder, wofür ihm für
jedes Kind 50 M. von ſeinem ſteuerbaren Einkommen in Ab-
zug gebracht werden, ſo kommt dies für ſein Wahlrecht nicht
in Betracht, ſo daß ſelbſt derjenige das Wahlrecht beſitzt,
der auf Grund deſſen nur 2.40 Mark Steuern und darüber
zahlt. Da uns nur noch wenige Wochen von der Wahl trennen,
ſo agitiere jeder für eine zahlreiche Beteiligung an der Wahl,
überall, wo ſich die Möglichkeit bietet. Man bedenke, das
Stadtparlament beſtimmt uns die kommunalen Steuern! Wie
dieſelben verwandt werden, zeigt die Kanaliſation, wie meiſtens
fremde Arbeiter bei der jetzigen Arbeitsloſigkeit beſchäftigt
werden und ein großer Teil einheimiſcher Arbeiter keine
Arbeit hat.

Die Kommiſſion zur Stadtverordnetenwahl.

J. A.: O. Mittag.
Nanumburg.

Achtung, Parteigenoſſen! Sonntag, den 27. Oktober,
findet die diesjährige Kalender- und Flugblattverbreitung
ſtatt; damit es aber einzelnen Genoſſen nicht ſo ſchwer gemacht
wird, werden alle Genoſſen gebeten, ſich entweder Sonnabend,
abends 8 Uhr, oder Sonntag, früh 8 Uhr, im Schwarzen Adler
einzufinden, um beides in Empfang zu nehmen.
Aller Erſcheinen ſieht entgegen. Der Vorſtand.

Briefkaſten der Redaktion.
Theißen. Wenn die Genehmigung des Schulvorſtandes er

teilt worden iſt und irgend welche Unzuträglichkeiten, die mit
dem Schulzweck nicht vereinbar ſind, ſich nicht herausſtellen, ſo

iſt das geſtattet. zP. Die ſicherſte und vollſtändigſte Auskunft darüberwird Jhnen Karl Oßwald, Rord hauſen Schreiber-
ſtraße 10, erteilen.

H. R. in Br. Nach erſte V liegt kein Grundvor, der Jhre ſofortige Entlaſſung als berechtigt erſcheinen
läßt. Sie haben alſo vorausgeſetzt, daß Sie nichts ver
ſchwiegen haben Anſpruch auf 14 Tage Lohn.

Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen
Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei
marke ändert daran nichts.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 25. Oktober.

Aufgeboten: Steueraufſeher Knof und Klara Niewerth
(Taubenſtr. 27 und 1).
„Eheſchliefzungen: Former Funke und Anna Plathe (Wein-
ärten 42 und Beeſenerſtr. 10). Kaufmann Böhm und Marie
auer (Hochſtr. 17 und Merſeburgerſtr. 96). Former Bongoll

und Bertha Moritz (Gr. Ulrichſtr. 3 und Graſeweg 5).
Geboren: Schmied Krüger T. (Unterberg 4). Geſchirrführer

Markgraf T. (Thorſtr. 39. Tiſchler Wolf T. Liebenauerſtr. 172).
Aſſiſtenten Körner S. Böllbergerweg 65). Diener Rodenberg
S. (Parkſtr. 23). Arbeiter Kaps S. (Marthaſtr. 7). Sekretär
Wagner S. Halberſtädterſtr. 5). Arbeiter Krämer T. (Schloſſer
ſtraße 85. Former Platen T. (Thorſtr. 16). Poſthilfsboten
Liebau T. Brunoswarte 33). Portier Bringezu S. (Barfüßer-
ſtraße 9). Reiſenden Kroſtitz S. (Cindenſtr. 71).
Lippert T. (Mittelſtr. 7).

Geſtorben: Landwirts Zetzſche S., 13 J. (Klinih).
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 25. Oktober.

Aufgeboten Arbeiter Saſſe und Marie Jacobshagen (Köthe
nerſtraße 22 und Gr. Ulrichſtr. 239).

Geboren. Tiſchler Löffler S. (Geiſtſtr. 29). Kaufmann Sei-
fert T. (Reilſtr. 31).

Geſtorben: Korbmachermſtr. Gräbner, 76 J. (Gütchenſtr. 9).
Fleiſchers Lochow T., 11 J. (Diakoniſſenhaus). Arbeiter Ar
landt, 56 J. (Am Kirchthor 20). f Malers Plobiſt T., 5 Mon.
(Albrechtſtr. 46). Heizers Penndorf T., 7 Mon. (Hoheſtr. 14).

Reiſenden

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Dänmig in Halle.

empfiehlt für

SrantAnsſtattungen
fertige Betten, Vettbezüge,

H. Elkan
h Köper-JnletHalle a. S.Leipzigerſtr. 87 Bettdamafſt, h Gardinen

Die Firma

nnd

Sonntag den 27. Oktober vormittags II Uhr im

„Glauchaischen Schützenhaus“ und im „KKonzerthaus“, Karlſtraße.
Tagesordnung

Die heunnviteend en Stedtaevoudgreteunkgless,
Referenten: Reichstagsabgg. Staclthagen, Berlin, Albrecht u.

Jn der Verſammlung im Konzerthaus wird die Aufſtellung eines Kandidaten für den 5. Wahlbezirt
Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen

Thiele, Halle, Stadtv. Krügenr, Halle.
vorgenommen

Der Vertrauensmann. K. Reiwand.
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Winter-Paletots,
ſehr elegant gearbeitet, tadellos ſitzend, in ſchwarz
und dunkelblauen Eskimo, grau Melton,
Fiſchgräten und Diamantmuſtern, Facon einreihig,

zweireihig, auch Ulſter und Raglan in immenſer
Auswahl von 12--45. 00 Mk.

M Umtausch gestattet.

är. Ulrichstrasse 3 R h Cahn, är. Ulrichstrasse 3.

neuen

Winter-Joppen,
aus dauerhaften Loden gearbeitet, mit weitem Ueber
ſchlag, warmem Futter, Mufftaſchen in grau, marengo,

grün und brauner Farbe von 5.00 Mk. an.
KnabenJoppen in derſelben Machart aus gleichen

Stoffen von 2.75 Mk. an.

für den Winterbedarf!
Knaben-Paletots,

reizende Neuheiten, chie gearbeitet, Pyjaks und

Ulſters, Mäntel mit Pelerine von 3.25 Mk.
an. Offizier-Paletots, Mäntel mit Capu-

chon, Raglanus für Knaben u. ſ. w.

B Billigste Preise.

Stadt Theater Halle g. S.
Sonntag den 27. Oktober 1901

na mittags 3 Uhr
7. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Haus Roſenhagen.
Drama in 3 Aufzügen von Max Halbe.

Hierauf:das Verſprechen hintern Herd.

Singſpiel in 1 Akt von Baumann.
Abends 7 Uhr.

44. Vorſt. i. P.-Ab. 8. Vorſt. auß. Ab.
4. Viertel.

Wiederholr lung der
zur Feier des 100jähr.

eburtstages von Albert Lortzing.
Undine.

Romantiſche Oper in 4 Akten von
A. Lortzing.

Montag den 28. Oktober 1901
abends 7 Uhr

45. Vorſt. i. P.-Ab. 9. Vorſt. auß. Ab.
1. Viertel.

3. Vorſtellung im
Shakeſpeare-Zyklus.

Ein Wintermärchen.
Ein humoriſtiſchphantaſtiſches Märchen
in 4 Aufzügen v. William Shakeſpeare.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die helektrisch-musikalisch.
Sterne.

14 Damen, 1 Herr, 2 Kinder.
Gr. ſenſationelle Ausſtattungsſzene

in neuen brillanten Koſtümen.
Dir.:

Die Rudolphi-Vruppe. 6 Perſon.
Parterre Akrobaten. 222 Das TriThalvane. Geſangsterzett Miß
Klara und Räehard, Equ ülibriſten

Hermann Krüäger.

auf dem ſchwebenden Trapez. Herr
II. Maletzky, Zauber- Künſtler und
Jlluſioniſt. Brothers Antonio,Jene wmnaſtiker am dreifachen

Reck. Fräulein Paula Severa,
Walzer- und Lieder-Sängerin. Herr
Max Walden Original Geſangs
Humoriſt und Rezitator. JulusSreenbaum s Armerikaniſcher
Bioſkop mit neuen ſenſationellen
lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntagnachmittags von 4 bis s Uhr:
Große Nachmittags Vorſtellung

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
haben das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
vormittags von 12Frei Konzert.

Zoolog, Barten,

Entree 50 Pf.
Kinder 30 Pf.

Welt-Panorama.
Vom 21. bis 27. Oktober:

Vierwaldſtätter See.
Nächſte Woche: Pyrenäen.

Neumarkt-bierhalle.
Sonntag den 27. Oktober 1901

von 6 Uhr an
grosser humoristischer

Familienabend.
Ergebenſt ladet ein D. W.

Friſche Sendung:

r erim e
offertert K. Traufwein,Stück 25 Pfg.

Gr. Ulrichſtr. 31.

2 r.

annkuchen, 5 Stück 10 fg-m n üllungen, 3 Stück 10 g.
peorher, Lindenſtraße 56

an der Königſtr.

2 y ſcher Grim- Ziiher Verein

„Radelweiss“s.
Sonntag den 27. Okt. nachm. 4 Uhr imWeißen Roß“,

Kränzchen.
Der Vorſtand. e

Apolle ſweater.
Direktion: Gustav Pollterj am Niebe ckplatz, 2 Min. v. Haupt

Bahnhof entfernt.
Nur noch wenige Tage!

Der neue ſenſation. Spieiplan. S
Sonntag den 27. Oktober vormittags115 -1 Uhr bei freiem Entree

großes Früh- Konzert.
Nachmittags 4 UhrJ gr. Nachmittagsvorſtellung.

Auftreten der ſämtlichen engagierten
großen Kräfte.

ein Kind frei einzuführen.
Auftreten von Jean Clermont

mit ſeinen vierbeinigen Ki inſtlern u.
von Jean Bayer mit ſeinerSchlacht e
bei Sedan.

7

Abends 8 Uhr egr. Abendvorftellung.
Von 8 Uhr an großes Konzert
des Theagterorcheſters.

Jenn Cliermont
à la Barnum u.

ailey.Dreſſur! Hochkomiſch!k
J mit ſeinem Zirkus

j Großar tige
U. A. Der Hund als Kl avierſpieler. 5

Thee 4 Niious,
Kraft Gladiatoren. U. da. „Die

lebenden Säulen“, einzig exiſtierend.

Siivestro-Troupe, l
großes Luftpotpourri. S
Hasson u. JennyProduktion auf d. rollenden Globus.

Reengagiert Jean Bayehr
mit neuen Schlagervorträgen.

Toni Haunser
vom Deutſchen Theater in München.

Die 4 Mäne hener Kincl I. g
Damen Geſangs u. Tanz-Quartett. 5

Marzetto, Hand und Kopf-Equi-
libriſt auf der Pyramide.

DräösesVelograph mit einer neuen
Serie ſeiner wunderbaren Bilder.

Aufeug. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeder Beſucher hat das Recht, I

Guſth. 3 Könige.

dar den 27. Oktober
humor. Familien-Abend.

Es ladet freundlichſt ein
Joseph Streicher.

Restaur. zum Slefanten.
Sonnabend und Sonntag

NuſitJnſtrument Neu!
Fr. Billard. ff. Biere.Um gen Zuſpruch bittet

Carl Hennig-
Crothas Restaurant, ung
F. gr. Familien Abend.den t. 27. Okt.

Für Vnternaltung iſt beſtens ge-
r m

heungwert: Gemütlich!
Klein- Parisn u. Cafe, Leiprigerſtr. 102.
div. UnterhaltungsMuſik.

7 J
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Ohne Anzahlung
t meine, sowie Kunden anderer Geschäſte. S

S e Sofas, Hatratzen, Anzüge, Waren aller Art h

auf AalempfiehltS 2
II. Eiehmann

ältestes und grösstes
I Waren- u. Nöhelhaus dieser Art am Platzee un 51 Grosse Ueber

6 Läden
im den Kaisersälen.

Zum Tiergarten,
Brandenburgerſtr. 5.

Sonntag den 27. Oktober 1901
gr. Geflügel-Auskegeln.

1. Preis: Ein gr. Ziegenbock.Es ladet ergebenſt ein

Reinh. Kurih.
Achtung! Weissenfels.

Sonntag den 27. Oktober

Kirmes Schmaus
mit Kaffee Kränzchen.

Hierzu ladet freundlich ein
Restaurant Wiesenthal.

Bſlanzer- Zigarre
vorzügliche O Q uaglität

DW 10 Stck. 55 Pfg. W
hält beſtens empfohlen

Brühl 32,
Franz Jaeger Zeitz.

De Kchtung! W
Rillig und preiswert

10 Stück Zigarren 26 Pfg. empfiehlt
Zigarren -Spexſalgesch. en gros, en detail

Merseburgerstrasse 159

Franz Reinicke jun.
Genehmigte Lotterieloose aller Art

daselbst zu haben.

Koter Mler, Trotha.
Sonntag d. 27. Oktober von 4 Uhr an

öffentliche Tanzmuſk.
Fr. Liebig

Gebhardts Karussell
ſteht von morgen Sonntag ab bis Don-
nerstag an der Göthe- u. Schiller-
ſtraße einem hochgeehrten Publikum
nebſt lieben Kindern zur gefl. Benutzungi. bitt et um gütigen Jupruch S Der Beſ.

Kämpfes Reftaurant,
e

Montag den 28. Oktober ladet zum
Kaffee Kränzchen

freundlichſt ein
Konrad Kämpfoe.

Delikate ſaure Gurken,
3 Stück 10 Pfg.

Pfeffergurken,
a Pfd. 35 Pfg.

Senfgurken,
à Pfd. 30 PfPreiſtelbeeren,

à Pfd. 30 Pfg.
hält beſtens empfohlen

Franz J gger, Zeit.
Brühl 32

Enmpfehle meine
Papier- Handlung

und alle Schulbedarfsartikel.
von jetzt ab 10 Proz.Lichtungsvoll

M. Morgner, Advokatenweg 21.
Empf. mich höfl. in allen Buchbinder-

Zahle

arbeiten u. erſuche um gütige Unterſtütz.

henen n Hüte
in allen Preislagen.

Schirm- u. Jellermützen
ſowie

Areuklappen und Vaſchlik
empfiehlt

R. Sachs Nachf.
Gr. Ulrichſtraßze.

Verkaufsſtelle des Allgemeinen Konſum.

73 2m dJ s z 3 e
e

rath rg
Doſe ca. 50 Stück k. 1.30,
große Doſe von „160 an.

Rücklinge
Poſtkiſte von Mk. 1.- an.Sprotten
ca. 4 Pfd.-Kiſte Mk. 1.--.
Anchovis, Glas 9Ruſſ. Sardinen, Glas 4

o Nikolaiſtr. 6,Rich. Pfeiffer, Welt.
Gebr. Champagnerfaſchen,
et u. Weißweinflaſchen kauft ſtets

J. Sternlicht.,2

Alter Markt 11. Fernſprecher 1148.

Xeuen Sauerkonl,
à Pfd. 6 Pfg.

W vorjährigen eaugrronſehr gut erhalten, a Pfd. 4 v fg.

f h itranz Jaegeſ 7 tBrühl er s bz.

S Arbeiter- Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt5 W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

rig ſrhe Fastenbretzein
empfiehltiOtto Rümpler, C. Gleisenrings Nacht.
Diemitz, Mittelstr. 2. Sende ſede kleine
Bestellung für Halle frei ine Haus.

m Laufe der nächſten Woche erſcheintdebeſſihe ſs bier her
Broſchüre v. O. d. N.Durch alle Bechhandhngen zu be

ziehen.

Rossfleisch- Verkauf.
Sauerbraten mit Vrot 15 Pf.
Sanerbraten m. Kartoffeln 20 Pf.
Beefſteak mit Brot 15 Pf.
Veefſteak mit Kartoffeln 20 Pf.

Kleiner Sandberg 14 u. 17.
oPaul Strömer.

Lumpen, Rnochen, Papierabfälle,
etalleXaltes Cisen, alte

X kauftſtets J. Sternlieht., jetzt Alter
x Markt 11. Fernſpr. 1148.

Hohenmölsen.
Empfehle alle Vinter Garderobe

für Herren und Knaben und mache r
jetzigen drückenden Periode ganzſondere Preiſe. Cmil Waliher

Alle Sorten Felle
kaufen zu höchſten Preiſen

Gebr. Daugiowitrz, Fiſcherplan 4.
Empfehle meine
Reparatur Werkstatt

für Schuhwaren bei ſoliden Preiſen.
Rahrmann,

Jakobſtr. 24, Eing. Lerchenfeldſtr.

Kbbruch
Moritzburg, Paradeplatz, ſind zu ver
kaufen Bretter Bohlen Latten, ſehrgutes Bauholz und anderes mehr.
Brennholz in Fuhren u. Körben jeden
Tag, Sonntag bis 9 Uhr.

Tuch-Reste
für Herren- u. Knaben-Anzüge, Hoſen
Jacketts e. in allen Längen u. Farben
empfiehlt äußerft preiswert

Agnes Zimmer, Thorſtr. 12, II.

Reißzeuge

Federbüchſen

Schultorniſter,

Schulbücher,

Rechenmaſchinen,

Schreibhefte,

Schieferſpitzer,

Federhalter,

Bleiſtifte,

Zirkelkaſten
empfiehlt billigſt

Volkshuchhandlung

Ranniſcheſtraßze Z.

Erd arbeiter
werden angenommen

Ziegelei, Leipziger e Chauſſee.

Schneider f. Platz Charlottenſtr. 18a, II.
Wegen meiner Abreiſe nach Klingen

thal i. S. ſage ich allen Freunden und
Bekannten e n Arralichee t.

Emil Müller, See
n „J„J J „GJ JTodes Anzeige.

Hierdurch die traurige Mitteilung,
daß geſtern abend 11 Uhr meine liebe
Frau, unſere gute Mutter nach langem
ſchweren Krankenlager im Alter von
45 Jahren verſchieden iſt.

Dieſes zeigt tiefbetrübt an

Wenzel Hora
nebſt Kindern



Neu
eröffnet! Klein mieden V e Mi 77 c Rkeinſnmieden

Spezialhanus für Herren und KnabenVekleidung
verbunden mit Anfertigung naeh Fanass.

Sehr e Auswahl Sehr bilige Preise Umiauson S a

Neu
eröffnet!

Swindemoht, Verein Hitterfeld.

Montag den 28. Oktober abends S Uhr

Mitglieder-Versammlerng
in Oelzners Lokal.

Da ſich für Holzweißig die Wahl eines Unterkaſſierers nötig macht,
iſt es Pflicht der dortigen Mitglieder, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Merse burgMontag den 28. Oktvr abends 8 Uhr 7 Reſtaurant zum

Tiefen Keller“öffentl. e u. Schneiderinnen-Herſammluns.
Tages o d iſer e Ste llungnahme zu dem Antrag des Abg.

Heyl zu Hernsheim im S 137 a der Gewerbe-
Ue je Weiker, Leipz zig.ordnung. Referent:

Alle Kollegen und Ko ginnen ſind hierzu freundlichſt eingeladen.
Der Einberufer.ärkrageikarrs der Schnhmacher.

Montag den 4. November 1901 abends S Uhr in Faulmanns
Reſtaurant, Unterberg 12

ordentliche General -Berſammlung.

Rei age betr. Einführung des

Tagesordnung: T. Wahl von 3 Reeren zur Prigfung der Jahres
rechnu ng 1901. 2. Ner iwal hl der ausſcheidenden Ver ſtan smitgli eder reſp.
Wiederwahl. 3. Statutenänderung der S 12 und 13, Ziffer 3, 88 16 und 17,
Abſatz 1, 8S 27 und 28. 4. Geſchäftli ches

Um zahlreichen Beſi ich bittetBurg Theater.
Sonntag den 27. ter von nachm. 4 Uhr ab bei vollem Orcheſter

Kirpereßg.
Wilhelmmshöhe.

n D. den 27. Oktober von nachmittags 4 Uhr an

gewoſge Verluſte SSres Ergebenſt ladet ein

Der Vorſtand.

Alwin MRy.

Am ayogsvunpvipo oeuuNvil qv zol ugg ar ja piagaaLg uiv 2unſp& ua a s20 2yjvz zur a u

uetpuaus C rn aazqu za
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zbunzipg

invjag ad 9 vzum J uodbij vlas an Uv(pleun i uaſagum lyjg

e Seee 0I nwobel.c d z 9 ed
e vS oSbofas, Nbans,
S SS NMatratzen,

d

S

S bürgerlicheS Einrichtungen
e TWeppiehe,
Tischedecken,

e bardinen, Portieren
r

Paul Sommer
14 Leipzigerſtraße 14I. 5 II. Etage,

10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

für
Herren u. Knaben.

Kleider Stoffe

Kinderwagen
ſowie Waren aller Krt

aufAbzahlung

Joppen in Pulelots

reelle dito billigſt.
n Kaneſte Zeit.

BDdbendben.

den Arbeitern von Hohenwölſen und

Umgegend zur Rachricht, daß ich von der

Firma Rodert Zlumenreich,

Filiale Veißenfels, die

Vertretung Hohenmölſen
und Umgegend

erhalten habe, und bitte um gütigen

Zuſpruch. Alle Waren, Möbel ſind auf
deguemſte Zahlungsbedingungen zu haben.

Hochachtungsvoll

Reinhold Härtel,
Norästr. 10-11, p.

Zahn-Atelior
von

Paul Knobloch
S. Leipzigerſtr. 62, 2. Etg.S.(6 eher Hirſch)

Halle 1.

empfiehlt
ſich zum

Gold,

S Silber undEnaille,
S d „ſchmerzi.

i

ſowie Zähne
einſetzen von 2 Mk. an. Reparaturen
werden ſchnell ausgeführt.

1 Poſten zurückgeſetzter

sSchaſte d e1 Mark an,
Sohlleder- Aussehuitt

zu billigſten Preiſen.
H. Wiebach, Nikolaiſtr. 12.

v Blinu's Ratgeber
Familienglück

ſendet für 50 B.
Hy gienise her Schutz,

Död. 1, 4, 5, 6 Mk.für inbemitielte.

Gummiwarenhaus
Osenar Iischner.

Gr. Ulrichſtraße 40.

E. P un e2 Pfd. 20, 25 u. 30 Pfg.ff. Aprikosen,
a Pfd. 70 u. 80 Pfg.

ff. rheinische Wallnüsse.
a Pfd. 25 Pfg.

offeriert

Zrauvoein,Wr. Ulrichſtr. 31.

Stiefel und Schuhc,
dauerhaft, aus guten Zuthatengearbeitet, wie bekannt, empfiehlt zu

billigen Preiſ, m

ſehr

Zahnziehen

ff. Kieler Bücklinge, à Std. 6 Il

Bratheringe ä Stck. s
marinierte Heringe, à Stck. 10

Sardinen, 6 Stck. 10Rollmöpse, à Stck. 5

Ia unt Zeit.

hält beſtens empfohlen

r J. Sterunlient,

un legten Dreier Acſcngſuſe 29.

n Janz-Lränzchen Saätgevon nachmittags 4 Uhr an
Freunde und Bekannte willkommen!95 t 2 on a Der Vorſtand.

Gelegenheit an

Ein grosser Posten Tricotagen
für Herren, Damen und Kinder.W ormalhemden, Touristenhemden, Camisoles,

Beinkleider, Unterröcke, ILeibhöschen
aussergewöhnlich villig.

Diese Sachen sind auf Tischen extra ausgestellt.

Bruno BenfaminGrosse Ulrichstrasse h

T
große Auswahl, hocheleg u es und nach Maß, empf.

n jeder POtto Kunolj, hie 36, u Turmes.
Plombieren

Robert
Blumenreichs

Waren und RNöbel
Kredit aus ersten Ranges

liefert unter
Kulanten Bedingungen

Waren jeder Art
Teilzahlung

Möbel und Polsterwaren.

Sniegel, Kinderwagen.
Xerren-, Damen und Kinder-Garderobe.

Xleiderstoffe, Gardinen.
Teppiche, Regulateure und Taschenuhren.

Halle a. S.,, Gr. Ulrichstr. 241
2 Läden, 1. und 2. Etage.

D LKleine Anzahlung T
Genüſe- Konſerven

Fran Miene Zeit.

e Ofenrohre empfiehlt billig

Rossschlächter ei, Vergguſtr.
einpf. Brateuſſeiſch u. Gehaltes

Pfd. 20 Pf., ſowie alle Wurſtſorten.
Wiederverkäufern hoher Rabatt.
Bettſtelle mit Matratze 20 Mk.,T 5, Spien el 7 Wirt Stühlek. zu ver Kuſfen,

jetzt lter Markt 11. Fernſpr. 1148 Sternlicht, Alter Markt 11 Ludwig Wuchererſtr. 31.Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen i re (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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etr un re rer t ren e rrrrrehlage zum Volksblatt.
Nr. 252 Halle a. 5., Sonntag den 27. Oktober 1901. 12 Jahtg.

Soziales.
Einen Sparkaſſenſturm gab es am Mittwoch abend in

Kanerer derr Dort hatte ſich das Gerücht verbreitet, der
aſſierer der Sparkaſſe ſei nach Unterſchlagung bedeutender

Summen flüchtig geworden. Dos gab Anlaß zu einem An
ſturm auf die Kaſſe, die ſich bis jetzt den Anforderungen voll-
auf gewachſen gezeigt hat. Namentlich ſind viele Landbewoh-
ner herbeigeeilt, üm ihre Einlagen zu erheben. Die Ortsvor-
ſteher haben heute in ihren Gemeinden beruhigende Bekannt-
machungen erlaſſen, ſo daß bald wieder Beruhigung eintreten
dürfte. Der Verbreiter des falſchen Gerüchts wird eifrig ge
ſucht. Die Kaſſe iſt in der beſten Ordnung.

Provinzielles.
b. Zeitz. Der ehe beſge Wenn man die
gewerkſchaftlichen Verſammlungen beſucht und in ihnen die
gähnende Leere ſieht, ſo muß man unwillkürlich die Meinung
bekommen, daß in 85 die allerroſigſten Verhältniſſe vor-
herrſchen, ſo daß die Arbeiter durchaus nicht nötig haben, für
eine Verbeſſerung ihrer Verhältniſſe einzutreten. Wenn man
aber den Dingen näher auf den Leib rückt, ſo findet man, daß
das genaue Gegenteil der Fall iſt, daß die Behandlung in
vielen Fabriken ſehr viel zu wünſchen übrig läßt, daß niedrige
Löhne und dergleichen an der Tagesordnung ſind. Manche
Fabriken leiſten in dieſer Be ins geradezu Erſtaunliches, ſo
B. die Fabrik von Wünſch u. Prebſch. Das Volksblatt hatſch wiederholt mit dieſer Firma beſchäftigen müſſen und es

ſcheint faſt, als wenn dieſelbe eine ſtändige Rubrik
in unſerem Blatte haben wird. Eine großartige Leiſtung hat
dieſe Fabrik in Lohnabzügen. Schon ſeit langer Zeit wer-
den alle 14 Tage bei der Lohnzahlung 5 Proz. auf die er-
zielten Verdienſte nicht ausgezahlt, das heißt alſo, wer
3 M. verdient, erhält dieſe nicht, ſondern nur 2.85 M. Das
macht bei der großen Anzahl von Arbeitern eine beträchtliche
Summe aus. Dabei bleibt's aber nicht. Bei einer ganzen
Anzahl von Arbeiten ſind außerdem die Löhne fortwährend be
trächtlich heruntergeſetzt, bei einigen ſchon bis über 50 Proz.
Man braucht ſich gar nicht zu wundern, wenn es eines ſchönen
Tages heißt: Von heute ab giebt es für die Arbeiten gar nichts
mehr, und vom 1. ſo und ſo ab hat jeder Arbeiter noch dafür,
daß er die Ehre hat, in der Firma Wünſch u. Pretzſch zu
arbeiten, jede Woche 10 M. mitzubringen. Ob wir ihm nicht
noch auferlegen, Material und Werkzeug mitzubringen, das
werden wir uns noch überlegen. Wie geſagt, man braucht ſich
gar nicht zu wundern, wenn es dahin kommt, denn es ſieht

aus, als wenn die Herren jener Fabrik in Lohnabzügen
en höchſten Rekord erreichen wollen.
Vor kurzem ſtand nun im Volksblatt ein Artikel, der ſich

mit den Mißſtänden jener Fabrik befaßte und der den Herren
ſelbſtverſtändlich nicht gefiel. Sie riefen deshalb einen Schleifer
ins Kontor und verlangten von ihm, er ſolle ſeinen Kollegenden Artikel vorleſen an ſie zu einer Niederſchrift veranlaſſen,

in welcher ſie den Jnhalt jenes Artikels nicht für richtig an
erkannten. Als dann der Schleifer mit der Nachricht zurück
kehrte, daß keiner von den Arbeitern ſeine Unterſchrift
hergebe, daß alſo alle mit dem Jnhalt jenes Volksblattartikels
einverſtanden ſeien, da gab es natürlich große Aufregung. Der
betreffende Schleifer wurde mit Lügner uſw. tituliert was
wieder auf die hohe Bildung der Herren Fabrikbeſitzer ſchließen
läßt und ihm die Entlaſſung auf 14 Tage angekündigt.
Dieſe Entlaſſung erfolgte aber doch 8 Tage früher, denn als
der Schleifer in einem anderen Arbeitsraum betroffen wurde,
aus dem er ſich Leim holen wollte, wurde ihm gleich eine
Mark warum nicht hundert Mark Strafe ange-
kündigt; und als er dagegen erklärlicherweiſe opponierte, erfolgteſeine Jofortige Entlaſſung. Dem Arbeiter hat dieſe Entlaſſung
durchaus nicht geſchadet, er konnte ſich nun 8 Tage ausruhen,
denn die Firmeninhaber mußten ihm laut Urteil des Gewerbe
erichtes an das ſich der Arbeiter gewandt hatte denſänt en Lohn für dieſe 8 Tage auszahlen. Das wird ſie

natürlich p verdroſſen haben und ſie werden wohl im ſtillen
wütend ſein über ſolche Zuſtände, bei denen auch dem Arbeiter
ſein Recht wird. Der Arbeiter hatte auch noch Anſpruch er
hoben auf Auszahlung der ihm abgezogenen 5 Prozent. Das
Gericht konnte ihm dieſe jedoch nicht zuerkennen, weil Forde
rungen, die über 14 Tage hinausgehen, nicht einklagbar ſind.
Der Vorſitzende des Gerichts konſtatierte aber, daß die Ein
behaltung jener 5 Prozent durchaus ungeſetzlich iſt.
Wie das nur den Herren Gerhardt und Böhme ge-
fallen haben mag?

Weiter haben wir mitzuteilen, daß ein Arbeiter 10 Pfg.
Strafe zahlen mußte, weil er ſich ein Stück Papier, das in
der Fabrik herumlag, nahm, um darein ſeine abgelaufenen
Schuhe zu wickeln, welche er mit nach Hauſe nehmen wollte.
Alſo für ein Stückchen Papier, das herumliegt, 10 Pfg. Strafe,
für die Arbeitskraft dagegen, die der Arbeiter jenen Herren
hergeben muß, wird, nachdem ſie ſo wie ſo ſchon gering ent-
lohnt wird, noch fortwährend abgezogen. Das iſt allerdings
ganz logiſch, aber ſchön und nett kann man das nicht nennen,
um keinen paſſenderen Ausdruck zu gebrauchen.

Die Mädchen klagen darüber, daß ihnen Zwirn, den ſie zum
Arbeiten von der Firma nehmen müſſen, bedeutend teurer
kommt, als wie ſie ihn in hieſigen Geſchäften kaufen könnten
uſw. Wir könnten noch viel über jene Firma berichten und
werden dies auch nächſtens thun, für heute wollen wir nur
wieder die Arbeiter jener Firma darauf aufmerkſam machen,
daß die Mißſtände nicht eher verſchwinden, ehe ſie nicht alle
anders auftreten. Verharren ſie bei ihrer Gleichgiltigkeit, dann
kann ihnen noch einmal das Fell über die Ohren gezogen
werden, raffen ſie ſich dagegen energiſch und nachhaltend auf,
dann werden ſehr bald nicht nur die Lohnabzüge verſchwinden,
ſondern es kann auch noch manches anders werden. An den
Arbeitern liegt es alſo ganz allein, ob es beſſer oder ſchlechter
auch in der Firma Wünſch u. Pretzſch werden ſoll.

d. Weißenfels. Konſumverein. Am Sonnabend, den19. d. Mts. ſen der hieſige Konſumverein ſeine ordentliche
Generalverſammlung nach Schluß des erſten Geſchäſtsjahrs ab
und ſtanden folgende Punkte zur Tagesordnung1) eine des Vorſtandes und Aufſihisrates.

2) Vorlegung der Jahresrechnung und Entlaſtung des Vor
ſten deſchlu faſſung über die Verteilung des Reingewinns und

4) Verſchiedenes.der Saal der Jentralhalle hatte ſich bis auf den letzten PlasJefunt und war rn wie hoch wohl die Viridende
Ausfallen würde, denn unſere Gegner hatten genug gethan, m
die Mitglieder neugierig zu machen, Um den twickelungsgang

des Wnger Vereins näher zu beſprechen, will ich kurz das Er
gebnis der Verſammlung feſtlegen. Der Verein hatte einen
Geſamtumſatz von 6931147 Mk., hiervon entfallen auf das
Lieferantenmarken-Konto 2075.15 Mk., an Reingewinn wurde
erzielt 5441.02 Mk., zu berückſichtigen iſt noch, daß das erſte
Geſchäftsjahr ſich nur über zehn Mongte erſtreckt. Es wurde
beſchloſſen, den Reingewinn in folgender Weiſe zu verteilen:
4 Proz. Kapitaldividende auf die eingezahlten Anteile, 7 Proz.
Umſatzdividende, und den Reſt zu dem Reſervefonds und s
dem Dispoſitionsfonds zu überweiſen. Der Verein wurde am
6. Auguſt vorigen Jahres von 130 Mitgliedern gegründet, was
den Haß des hieſigen Spießbürgertums erregte, die Mitglieder-
zahl ſtieg ganz rapid und hatte in einigen Wochen bereits 300
überſchritten und der Drang, ſo bald als möglich eine Verkaufs-
ſtelle zu eröffnen, ließ ſich nicht mehr zurückdämmern, aber mit
dem Suchen eines geeigneten Lokales wurde der Haß der
Gegner bemerkbarer, denn verſchiedene Male mußte die Ver-
waltung die Erfahrung machen, daß die betreffenden Lokale
wohl zu vermieten waren, aber nur nicht an den Konſumverein,
wahrſcheinlich glaubte man damit die Entwick lung des Vereins
aufzuhalten. Doch die Zeiten ändern ſich, denn als es ge-
lungen war, doch ein Lokal zu erhalten und einige Zeit ſpäter
in der Neuſtadt die zweite Geſchäftsſtelle eröffnet war, da rich
tete ſich der Haß verſchiedener Hausbeſitzer in der Neuſtadt nicht
mehr gegen den Konſumverein, ſondern gegen den Beſitzer des
Gründſtückes, in welchem die Filiale untergebracht war. Nun-
mehr kamen die hieſigen Kaufleute und verſuchten den Verein zu
ſchädigen, indem ſie Gerüchte in die Welt ſetzten, daß der Ver
ein nicht exiſtieren könne und bald wieder eingehen werde;
wenn die Verwaltung dagegen keine Schritte unternommen hat,
ſo iſt das in dem Bewußtſein geſchehen, daß ſo mancher dieſer
Kläffer nicht mehr ſein wird, wenn der Konſumverein noch
größer und als ein beachtenswertes Glied in der großen Kette
der deutſchen Konſumvereine daſteht.

Bedauerlicherweiſe gaben ſich auch einige uns naheſtehende
Genoſſen dazu her, den Verein zu diskreditiereren und die
Exiſtenz desſelben zu bezweifeln, trotzdem ſich dieſelben bei
der Gründung als tüchtige Gewerkſchaftler aufſpielten. Nun,
auch dieſe werden noch kuriert werden und zur beſſeren Ein-
ſicht kommen. Wenn auch der Umſatz noch ein ziemlich nied-
riger iſt im Verhältnis zur Mitgliederzahl, ſo muß doch ge
ſagt werden, daß unter den gegebenen Verhältniſſen und in
Anbetracht der vollſtändigen Niederlage der hieſigen Jnduſtrie
ein durchſchnittlicher Umſatz von 135.50 M. pro Mitglied in
zehn Monaten ein ganz zufriedenſtellendes Reſultat iſt für
einen neuen Verein, denn von den am Jahresſchluſſe vor-
handenen 502 Mitgliedern ſind doch ein ganz Teil erſt ſpäter
eingetreten, konnten alſo noch nicht viel konſumiert haben. Da
ſich nun in letzter Zeit die Mitgliederzahl, ſowie der Umſatz
wieder erheblich geſteigert haben, ſo hat ſich die Verwaltung
genötigt geſehen, zur Unterbringung des Hauptgeſchäfts nach
einem andern Geſchäftslokale ſich umzuſehen, und wird die inKürze wiederum ſlattſindende Generalverſammlung darüber zu

entſcheiden haben, ob es nicht beſſer iſt, ein eigenes Grundſtück
zu erwerben.

Bezüglich des Einkaufs der Waren ſei noch erwähnt, daß
ein großer Teil von der Großeinkaufs-Geſellſchaft deutſcher
Konſumvereine in Hamburg bezogen werden, und daß ſich der
Verein der Einkaufsvereinigung Zeitz angeſchloſſen hat, um in
Gemeinſchaft mit den Vereinen in hieſiger Umgegend die
Waren in großen Poſten einzukaufen

An Euch, Jhr Arbeiter von Weißenfels, liegt es nun, aus
dem Konſumverein das zu machen, was er werden ſoll. Bis-
her habt Jhr Euer Geld zum Krämer geſchleppt, welcher den
Reingewinn am Jahresſchluſſe in ſeine Taſche' ſteckt. Darum
tretet ein in den Konſumverein und bezieht Eure Waren aus
den Vereinslagern, denn ein wirkliches Mitglied iſt erſt der-
L welcher ſeinen vollſtändigen Bedarf im Konſirtnverein

eckt.

Stadtverordnetenſttzung in Zeitz
am 22. Oktober.

Anweſend 25 Stadtverordnete und 3 Magiſtratsperſonen.
1. Zur Kenntnisnahme gelangt die Abrechnung über die

Verwendung der Gasanſtalts- Anleihe aus dem Jahre 1897.
s ſind damals zu Neubauten an der Gasanſtalt und zu Gas-

anſchlüſſen verſchiedener Straßen 175000 Mk. aufgenommen
worden. Ausgegeben ſind dazu 4537 Mk. weniger, die nun zur
Deckung der Gasanſtaltsanleihe aus dem Jahre 1891 verwandt
werden.

2. Auf dem Waſſerwerk in Tröglitz iſt ein Kohlenſchuppen
gebant worden, weil das Kuratorium aus Anlaß der wieder-
holten Bergarbeiterſtreiks die Anſchaffung eines größeren Vor-
rats von Kohlen für notwendig erachtete. Die Koſten be-
trugen 1496 Mk. Es wird hierbei von verſchiedenen Stadt-
verordneten getadelt, daß ſich der Stadtbaumeiſter Troll für
drei Gänge nach Tröglitz die Summe von 46 Mk. habe aus-
zahlen laſſen und zwar je 9 Mk. als Tagegelder und 6.40 Mk.
als Reiſegeld. Stadtverordneter Föllner findet es als unerhört,
wenn ein ſtädtiſcher Beamter für drei Spaziergänge, denn an-
ders könne man das nicht nennen, ſolche Summen ligquidiert.
Zudem ſei erſt vor kurzem das Gehalt des Stadtbaumeiſters
aufgebeſſert worden unter ſchweren Kämpfen. Er habe bei den
Gängen keine Auslagen gehabt. Er bitte den Poſten zu
ſtreichen. Die Stadtv. Stöbe, Fritſche, Gebker und Röhrich
tadeln ebenfalls entſchieden die Forderung. Der Oberbürger-
meiſter betont, daß nach den vorliegenden Beſtimmungen der
Beamte zur Erhebung der Gelder berechtigt fei, da die Stadt-
beamten ebenſo ihre Tagegelder erheben können wie die Staats-
beamten. Nach langer Debatte wird die Anregung gegeben,
dieſe Beſtimmungen entſprechend zu ändern.

3. Die Banfluchtlinien für den Kloſterkirchhof, ſowie für die
Tröglitzer-, Poſaer- und Fabrikſtraße nachz Kloſter Poſa zu
werden feſtgeſetzt.

4. Das am Wendiſchenberg und Wendiſcheſtraße ſtehende
einzelne Grundſtück des Fräulein Roland ſoll entfernt werden.
Fräulein Roland beanſprucht 30000 M., der Magiſtrat will
nur 15000 M. zahlen. Nachdem die Sachverſtändigen die
letztere Summe für genügend erachtet haben iſt das Ent-
eignungsverfahren vorgenommen worden. Die Verſammlung
ſtimmt dieſen Schritten zu.5. Abgelehnt wird die Aufſtellung einer Abendlaterne amWaſſerberg in der Nähe der Eſelsbrücke mit knapper

Majorität.6. Die Verſammlung ſtimmt zu, daß den in Betracht
kommenden Anliegern der Elſterſtraße die zu leiſtende Garantie
ür die Verzinſung des Kapitals zur Legung eines Gasrohr-
tranges erlaſſen wird.

7. Bewilligt werden 2400 M. für die Verlängerung des
Kanals in der Poſaerſtraße, ferner 950 M. für Verlängerung
des WaſſerHauptrohres in der Neueſtraße und 700 M. für die
Legung eines Moſaikſtreifens in der verlängerten Hoſpitalſtraße.
Die Koſten werden ſpäter von den Anliegern in den genannten
Straßen erhoben.

8. Weitere m werden angelegt in der Schiller-
ſtraße und in der Berg e Die Koſten betragen 1800 M.
Abgelehnt wird dagegen die Anbringung eines ſolchen Streifens
am Waltherſchen Grundſtücke am Waſſerberg entlang.

9. Erledigt werden eine Anzahl von Wahlen für die
Diſtrikts- Vorſteher, Beiſitzer bei den bevorſtehenden Stadt-
verordnetenwahlen c.

m

10. Abgeändert wird 8 6 des Ortsſtatuis, nach welchem an
verunglückte Mitglieder der Feuerwehr Entſchädigungen ge-
zahlt werden. Die Rente, die dem Verletzten, der ſeine Er-
werbsthätigkeit teilweiſe oder ganz eingebüßt, gezahlt wird, wird
jetzt ſo geregelt, daß als niedrigſter Arbeitsverdienſt 750 M.,
als höchſter Verdienſt 5000 M. zu Grunde gelegt wird. Außer
dem wird dem Magiſtrat anheimgegeben, zu erwägen, ob die
Feuerwehrleute nach Maßgabe dieſer Beſtimmungen nicht bei
einer Geſellſchaft zu verſichern ſind.

11. Eine Anzahl Straßennamen wurden in andere umgeändert,
ſo wird die Neueſtraße den Namen Bismarckſtraße, ferner wird
die Bahnhofſtraße den Namen Schüdeſtraße führen und die
Straße „Am Wege nach der Aue“ den Namen Aueſtraße.
Neue Straßen erhalten die Namen Moltkeſtraße, Roonſtraße
und Grenzſtraße.

12. Herr Buüchbinder Schöber hat in der Rotheſtraße 60
Quadratmeter Terrain an die Stadt abgegeben, wofür ihm
pro Quadratmeter 7 M. gezahlt werden.

13. Die Herſtellung eines Bürgerſteiges auf dem Wege vonder Altenburger- bis zur Lindenſtraße wird abgelehnt mit 16
gegen 8 Stimmen.
„19. Abgelehnt wird ein Geſuch der Volksſchullehrer um Er-

höhung der u e Die Lehrer erhalten jetzt 300
Mark Mietsentſchädigung, ſie beanſpruchen 360 M. in Rückſicht
auf die teuren Mietspreiſe. Die Finanz und die Schulkommiſſion
haben hierbei zu bemerken, daß die Stadt Poſt wabhrſenten
im nächſten Jahre einen Steuerausfall infolge der ſchlechten
wirtſchaftlichen Konjunktur habe.

15. Die Stamm- Mitglieder des Stadtorcheſters werden
von 12 auf 15 Mann erhöht und hierfür gleichzeitig jährlich
300 M. mehr bewilligt. Die Stadt zahlt jetzt an die Stadt-
kapelle jährlich 3300 M., davon erhält der Direktor 1800 M.,
jedes Mitglied 100 M. Für den Direktor beſteht laut Vertrag
vierteljährliche Kündigung.

16. Die Aufnahme auswärtiger Schüler in die hieſige Knaben-
Volksſchule wird gegen eine Entſchädigung von monatlich 2.50
Mark zugelaſſen. Der Magiſtrat wird ermächtigt, von Fall zu
Fall jedoch ärmeren Kindern den Beſuch auch gegen geringeres
Entgelt zu geſtatten.

17. Kenntnis genommen wird vom Haushaltsplan des Hoſpi-
tals, der in Einnahme und Ausgabe 11 300 Mk. aufweiſt, und
dem Kaſſenreviſionsprotokolle.

18. Der Bureauaſſiſtent Fritſche wird entgiltig angeſtellt.
19. Zugeſtimmt wird der Abänderung zum Ortsſtatut des

Gewerbegerichts, wie es durch die Gewerbegerichtsnovelle be-
dingt iſt. Es handelt ſich hier um die Koſten der Streitſachen.
20. Auf Koſten der Stadt wird in die ProvinzialJrrenanſtalt

eine hier ortsanſäſſige Perſon untergebracht. Die Koſten be-
tragen 240—-260 Mark. Früher trug der Kreis dieſe Koſten.

21. Die ſtädtiſchen Lehrer haben ein Geſuch um Verſicherung
gegen Haftpflicht eingereicht, da ſie jetzt, nach den bekannten Ur-
teilen mit „Angſt und Bangen an die Veranſtaltung von Aus
flügen“ gehen. Wenn einem Kinde hier etwas zuſtößt, ſo wird
der Lehrer haftbar gemacht. Von den Magiſtratsmitgliedern
wird verneint, daß die Lehrer heute größere Haftpflicht hätten
gegen früher, die Haftung hätte ſchon immer beſtanden. Die
Lehrer müßten ſich ſelbſt gegen event. Vorkommniſſe verſichern.
Stadv. Stöbe iſt gegen dieſe Selbſtverſicherung entſchieden. Es
müßte etwas gethan werden, um die Lehrer zu beruhigen. Die
Stadt habe z heute ihre Beamten verſichert, in dieſe Ver
ſicherung müßten auch die Lehrer aufgenommen, Wir müßte die
Verſicherung dahingehend erweitert werden. Die Koſten wür
etwas über 200 Mk. betragen. längerer Debatte wi
der Magiſtrat erſucht, Schritte in Bezug auf die letzten An
regungen zu thun.

22. Die Städte Croſſen und Zeitz haben die Stiftung, die
ihnen der verſtorbene Rentier Schäde vermacht hat, angetreten.
Hierauf hat eine Frau Müller aus Frankfurt a. O. Anſprüche
erhoben, die nach Lage der Sache berechtigt ſind. Der Magiſtrat
beantragt daher, der Frau eine Rente von 1000 Mk. zu zahlen,
die zu einem Drittel von Zeitz, zu zwei Dritteln von Croſſen
gezahlt werden. Die Verſammlung iſt damit einverſtanden.

Hierauf Schluß gegen 49 Uhr abends. L.
Verjammlungsberichte.

Müller.
Die hieſige Zahlſtelle hielt Sonntag, den 20. Oktober, ihre

regelmäßige Mitglieder- Verſammlung ab. Jn erſter Linie be
ſchäftigte man ſich mit Erheben der Beiträge, ſowie Aufnahme
dreier neuer Mitglieder. Nach dieſer folgte Abrechnung von der
aufgelöſten Unterſtützungskaſſe Es wurde darauf hingewieſen,
daß hierzu immer noch Außenſtände vorhanden ſind. Die
rechnung wird für richtig befunden. Ferner wird über die ge-
plante Gaueinteilung des längeren geſprochen, und werden
hierzu drei Mann als Delegierte gewählt. Dann wird vomVorſitzenden Bericht erſtattet über einen Beſuch der Zahlſtekle

in Merſeburg. Es wird beantragt, für eine ſpätere Verſamm-
lung einen wiſſenſchaftlichen Vortrag halten zu laſſen. Dem
wird zugeſtimmt. Der Kaſſierer berichtet über unliebſame
Manipulationen eines zugereiſten Kollegen. Es wird be-
ſchloſſen, demſelben in Zukunft keinerlei Lokalgeſchenk wieder
zu verabfolgen. Die z wird in die Wegegeleitet, jeder Kollege hat ſeine Kinder bis zur nächſten Ver
ſammlung anzumelden. (Eing. 23. 10.) C. K.
Handels-, Transport und Verkehrsarbeiter Halle a. S.

Am 12. d. M. fand unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Zum
1. Punkt ſprach Redakteur Däumig über die wirtſchaftliche
Kriſe und die Lage der Arbeiter. Der Vortrag wurde mit
geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgt, ſo daß von einer Dis
kuſſion abgeſehen wurde.

Zum 2. Punkt: Abrechnung vom 3. Quartal, erſtattete Kollege
Möwes Bericht. Es ergab ſich eine Einnahme von 853.87 Mk.
eine Ausgabe von 616.95 Mk., ſomit verbleibt Ueberſchuß
236.92 Mk.

Zum 3. Punkt, Verſchiedenes, wurde auf Antrag des Kollegen
Mixdorf unter Berückſichtigung der jetzigen wirtſchaftlichen Not-
lage der Arbeiter von einem Herbſtvergnügen abgeſehen. Die
Reſolution betreffs des Arbeiterſekretariats, wie ſie vom Ge
werkſchaftskartell vorgeſchlagen wurde, wurde einiwwiß an

enommen. Ferner machte Kollege Möwes noch auf die bevor.
ſtehende Stadtverordnetenwahl aufmerkſam und legte es
Dem Kollegen ans Herz, hierbei ſeine Pflicht zu thun. x n.

23. 10. B.Zentralverband der Maurer Denutſchlands,
Zweigverein Deutſchlands.

(Verſammlung vom 22. Oktober.) 1. Punkt: Bericht der
Handwerkerkammer und der Maurerſtreik. Einer ſcharfen
Kritik wurde die Schreibweiſe des Dr. Mühlpfordt, Sekretärder Handwerkerkammer, unterzogen. Er ſtellt die Behauptung
auf, daß Kollege Degenkolbe Schriftſtücke von ſeiten der Bau
innung unterſchlagen habe. Kollege Degenkolbe wurde von
der Verſammlung beauftragt, gegen den Dr. Mühlpfordt zu
klagen, damit endlich einmal herauskommt, von welcher Seite
geſündigt iſt. Zu bewundern iſt es, daß ein ſo geſchulter Mann
wie Dr. Mühlpfordt ſich derartig von den Jnnungsmeiſtern ge
brauchen läßt. Ferner wurde die Reiſeunterſtützungsfrage
geregelt. lege wurde, daß die Reiſeunterſtützung auf der
Moritzburg von abends 6—8 Uhr gezahlt wird. Den zureiſen-
den Kollegen werden bei Feſten die zwei Fei iertage 1 Mk. pro
Tag extra aus der Lokalkaſſe gezahlt. Jn betreff der 4
tigung des vorigen Verſammlungsberichtes die L



nene rn ren e

lungsweiſe des Kollegen Degenkolbe nicht gutgeheißen und der
ericht vom Schriftführer als richtig anerkannt. Weiter wird

bekannt gegeben, daß das Glauchaiſche Schützenhaus den1. Feiertag für uns zu haben ſei. Die Verſammlung beſchließt,

ihr Feſt dort zu feiern. Zum Schlutz ermahnt der Vorſitzende
die Kollegen, die Verſammlungen beſſer zu beſuchen, damit
keine Lauheit eintritt, die l r hochzuhaltenund ſich rege an der Stadtverordnetenwahl zu beteiligen. Miteinem och auf die Organiſation wurde bie Verſammlung ge

ſchloſſen. (Eing. 24. 10) r
Brauer.

Eine gut beſuchte Monatsverſammlung tagte am 20. ds. Mts.
Zum 1. Punkt las Kollege Lepitz Stellen aus einer intereſſan-
ten Broſchüre vor. Zum 2. Punkt gab Koll. Seckinger die
Abrechnung vom 3. Quartal, welche von den Reviſoren geprüft
und für richtig befunden wurde. Jm Punkt Verſchiedenes
kamen Differenzen zwiſchen Verbandsmitgliedern zur Sprache.
Die Angelegenheit wurde dem Vorſtand überwieſen. Des
Weihnachtsvergnügens halber ſoll die nächſte Verſammlung eine
kombinierte ſein, desgleichen ſollen im Winterhalbjahr die Ver-
ſammlungen um 4 Uhr ſtattfinden. Böhme gab bekannt, daß
fortan keine Auskunft an Unorganiſierte mehr erteilt wird. Die
Sonntagsarbeit und das Arbeiten von 6—6 wurden beſprochen
und der Vorſtand beauftragt, nochmals mit den Ringbrauereien
Rückſprache zu nehmen, da von dieſen dahingehende Verſprech-
ungen gemacht worden ſind. Hierauf Schluß der Verſammlung.

(Eing. 25. 10.) A. L.Zentralverband der Zimmerer.
Dienstag, den 22. Oktober, tagte die regelmäßige Mitglieder-

verſammlung. Zum erſten Punkt erſtattete Kamerad Meinhard
Bericht vom Kartell und legte den Kameraden eine Broſchüre
(Die erlöſende Wahrheit) zur Anſchaffung vor. Jm Punkte
„Verbandsangelegenheiten“ wurde der Kamerad Weiße als Be-
zirkskaſſierer für den Glauchager Bezirk gewählt. Zu „Ver-
ſchiedenes“ wurde feſtgeſetzt, daß die Reiſeunterſtützung vom
1. Dezember ab bei dem Kaſſierer Edmund Kuhl, Thorſtr. 29.
ausgezahlt wird. Weiter wurde über den Kamerad Ebert be-
treffs der Ueberſtunden. und der Sonntagsarbeit verhandelt.
Kamerad Ebert erklärt aber, Ueberſtunden und Sonntagsarbeit
an der Landwirtſchaftskammer nicht geleiſtet zu haben. Er gab
aber zu, am Sonntag vor dem 1. Oktober auf dem Bau
Körnerſtraße gearbeitet zu haben und erklärt, daß er nur nach
dem örtlichen Tarif gehandelt habe. Schluß der Verſammlung

11 Uhr. (Eing. am 24. 10.) G. E.Merſeburg.
Sozialdemokratiſcher Verein. Donnerstag den

17. ds. Mts., fand die regelmäßige Mitglieder Verſammlung
in der Funkenburg ſtatt. Den Bericht der Kommiſſion über
Kube gab Genoſſe Koch und empfahl folgende Reſolution zur
Annahme:

„Die heute ſtattgefundene Komm ſſions-Sitzung hat erkannt,
daß Kube auf Grund ſeiner gegen die Gewerkſchaft, ſowie
das Kartell begangenen Vergehen nicht mehr fähig iſt, ferner
t Zugehörigkeit zum Sozial demokratiſchen Verein zu be-
itzen.“

Auch in moraliſcher Hinſicht ließ das Betragen Kubes viel
zu wünſchen übrig und wird derſelbe gegen eine Stimme aus
dem Verein ausgeſchloſſen. Die Aufſtellung von Kandidaten
zur Stadtverordnetenwahl ſoll in der demnächſt einzuberufenden
Bolksverſammlung geregelt werden. Jm Verſchiedenen wurde
von der Verſammlung an Gen. Bönicke das Erſuchen gerichtet,
ganz energiſch nach Schkeuditz zu ſchreiben, wie weit die Ar
beiten betr. der Kreisleitung gediehen ſind, da Schkeuditz in
dieſer Angelegenheit noch keine Schritte unternommen hat.
Nächſte Verſammlung Donnerstag, den 31. Oktober, im Saale-
ſchlößchen. Die Genoſſen werden aufgefordert, in dieſer Ver-
ſammlung zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

(Eing. 25. 10.) G. R.

Filz- Schuhe
VFilz Pantoffeln

Kalbleder-, Rossleder-, für Herren, Damen und
Kinder.Rindleder-Sehnuhe

Kaufhaus 1. Ranges II.

e Schunh-
mit und ohne Lederſohlen.

Merſeburg. ßFabrikarbeiter. Sonnabend, den 12. Oktober, fand die
Vgelmägige Mitgliederverſammlung im d ſtatt.

m 1. Punkt der e gab Kollege Rockendorf den
ericht vom Gewerkſchaftskartell. Beſonders hervorgehoben

wurde, die Nordhäuſer Kautabakarbeiter auch fernerhin in ihrem
Kampf um die Organiſation zu unterſtützen. Der vom Kartell
ausgegebene Frage ogen wurde dem Vorſtand zur Ausfüllung
überlaſſen. Beim 2. Punkt, Wahl des Vorſtandes, wurden die
Kollegen Kath als 1., Kulpe als 2. und Rockendorf als 3. Be
vollmächtigter, als Reviſoren wurden die Kollegen Kraneis,
Wölbling und Mortann gewählt. An Stelle des ausgeſchiedenen
Kollegen Schmidt wurde Kollege Kath ins Gewerkſchaftskartell
gewählt. Unter Verſchiedenes wurden mehrere kleinere Punkte
erledigt. Danach Schluß der Verſammlung. (Eingeg.

Aue bei Zeitz.
Die für vorigen Sonntag einberufene Generalverſammlung

war ſchwach beſucht und wurde vertagt auf Sonntag, den
3. November. Zugleich wurden die Quartalsabrechnung, ſowie
der Jahresbericht und die Vorſtandswahl vertagt. Es wurde
hierauf der Bericht der beiden Delegierten zum Bezirkstag ent-
gegengenommen und einer eingehenden Kritik gewürdigt. Nach
Erledigung einzelner interner Sachen erfolgte Schluß der Ver-

ſammlung. (Eing. 24. 10.) A. D.
Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle a. S., 25. Oktober.

Jener fein ausgeklügelte Diebſtahl, der am 18. Juli d. J.
an der Schwebebahn der Kröllwitzer Papierfabrik begangen
wurde, lag heute in Verbindung mit anderen Diebſtählen dem
Gericht zur Aburteilung vor. Als Angeklagte erſchienen der
Photograph und Artiſt Hermann Fritſche, der Maurer Guſtav
Henkel und der Arbeiter Otto Krain, ſämtlich von hier.
Die Angeklagten ſind 20--23 Jahre alt, F. und H. ſind in Haft
und F. und K. ſind vorbeſtraft, während Henkel bisher unbe
ſtraft iſt. Die Kröllwitzer Papierfabrik beſitzt in Trotha eine
Güterladeſtelle, von wo aus Kohlen c. mit der Drahtſeilbahn
nach der Fabrik befördert werden. Die Bahn führt über die
Saale und wurde auch der Bequemlichkeit wegen dazu benutzt,
am 3. und 18. eines jeden Monats die Löhne der in Trotha
beſchäftigten Arbeiter zu befördern. Hiervon hatte der auf der
Papierfabrik beſchäftigte Krain Kenntnis und er machte den
beiden anderen Angeklagten geſprächsweiſe darüber Mitteilung.
Krain will dieſe Mitteilung aber nicht in böſer oder gar diebiſcher
Abſicht gemacht haben. Die anderen beiden Angeklagten aber
ſtellten feſt, wie die am Drahtſeilwagen in einer Ledertaſche
enthaltenen Arbeiterlöhne abzufangen ſeien. Es war nicht
anders möglich als an einem Pfeiler der Bahn in die Höhe zu
klettern, dann in den betreffenden Wagen zu ſteigen, die Taſche
ſchnell abzulöſen und ſofort wieder an der im Gange befind-
lichen Bahn an einem Seil hinabzurutſchen, um nicht mit dem
Seilwagen auf der Güterabladeſtelle anzukommen. Beide An-
geklagte kauften ſich, um in Beſitz des Geldes zu gelangen, eine
Waſchleine und begaben ſich am Lohntage nach dem Ufer der
Saale, um aufzupaſſen, wenn der Wagen mit der Geldtaſche
angerollt komme. Als ſie den betreffenden Wagen erblickten,
kletterte Henkel hinein ſchnallte die Taſche ab und warf ſie
dem unten Poſten ſtehenden Fritſche zu, worauf er ſich an der
am Wagen befeſtigten Leine blitzſchnell heruntergeleiten ließ.
Durch die an der Leine entſtandene Reibung waren dem
Henkel die Finger verbrannt; aber das wurde bald verſchmerzt,
hatten doch die beiden Angeklagten, als ſie in der Heide ihre
r zählten und teilten, den anſehnlichen Betrag von 730.60
Mark.

Ein Mißgeſchick war aber den Angeklagten doch paſſiert.
denkel hatte bei der Fahrt an der Waſchleine herunter ſeine

Waren

e

e z r weropfbedecung z
grüne verloren. Um in Beſitz einer
gelangen, beſuchten ſie das Reſtaurant zum Waldkater, wo
eine tüchtige Zeche machten und dann für Henkel vom Wirt
einen Hut borgten. Hatten ſich die beiden Angeklagten ſchon
hierdurch verdächtig gemacht, ſo wurde der Verdacht noch geſteigert,
als ſie große Geldau gaben machten und über ihre Verhält
niſſe hinaus lebten. em Krain wollten ſie von der Beute
50, Mk. abgegeben haben, was K. aber beſtreitet. Der auf derHerein in Trotha mit der Leine angetroffene Wagen
hatte ſofort Aufſchluß gegeben, was geſchehen war. Die beiden
Angeklagten aber wurden erſt längere Zeit nach der That ver-
haftet, von dem Geldbetrage wurde nichts mehr bei ihnen vor
gefunden. Bei der Vorunterſuchung ſtellte ſich dann heraus,
daß die Angeklagten Fritſche und Henkel noch mehrere Diebe-
reien begangen hatten. So hatten ſie in der oberen Leipziger-
ſtraße bei dem Reſtaurateur Stephan einen Einbruch verübt
und dort Zigarren, Zigaretten, 5 Mk. Geld und Getränke mit-
genommen. Auch bei dem Mineralwaſſerfabrikanten Kraatz
hatten ſie verſchiedene Getränke und in dem Peißnitzreſtaurant
mehrere Braten und dergleichen Eßwaren entwendet. Seknhatte einen Teil der ſrſtohlenen Sachen zur Aufbewahrung
übernommen. Während F. und H. dieſe Diebereien einräumten,ſtellten ſie einen bei dem All Konſumverein begangenen, ihnen
ebenfalls zur Laſt gelegten Einbruch in Abrede. Jn den in der
Magdeburgerſtraße befindlichen Geſchäftsräumen waren Eß-
waren, Getränke und für etwa 10 Mk. Briefmarken entwendet.
Die Diebe ſollen auch mehrere Schock Eier zerſchlagen haben.
Gegen Krain, der jede Beteiligung in Abrede ſtellte, wurde die
Aburteilung, um noch weitere Ermittelungen anzuſtellen, ver-
tagt, während Fritſche zu 3 Jahren Zuchthaus nebſt 5 Jahren
Ehrverluſt und Henkel zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt wurde.

Ein Bauernfänger ſtand in der Perſon des Arbeiters Heinr.
Grotendiek von hier wegen Glücksſpiels und Diebſtahls
unter Anklage. Am 11. September machte er ſich auf der Her-
berge zur Heimat an den Stellmachergeſellen Renſch heran, dem
er vorredete, er könne in Schkeuditz Arbeit bekommen. Renſch
glaubte das und machte ſich auf dem Weg nach Schkeuditz, wo
hin er vom Angeklagten unaufgefordert begleitet wurde. Auf
der Chauſſee geſellte ſich dann noch ein Kumpan des An-
geklagten hinzu, der, als man Rendezvous gemacht, einige
Kartenkunſtſtücke vortrug. Dann wurde das beliebte Kümmel-
blättchenſpiel begonnen, bei dem Renſch, der ſich auf den Leim
führen ließ, in ganz kurzer Friſt ſeine Uhr und auch noch 30 M.
„verlor“. Bald nachdem hatte der Angeklagte den Arbeiter
Pietrucka vom Bahnhof nach dem Reſtaurant zum Eilgut ver
ſchleppt und dort demſelben unter Drohungen 8 Mark ab-
genommen. Als er von einem Polizeiſergeanten feſtgenommen
wurde, bot er demſelben ein Geldſtück an, wodurch er ſich noch
der Beſtechung ſchuldig machte. Der Angeklagte leugnete, wurde
aber mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen zu 3 Jahren Zuchthaus,
5 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht verurteilt.

Wegen thätlicher Beleidigung wurde der 44jähr. Arbeiter
Albert Adamsky aus Radewell zu 2 Wochen Gefängnis ver-
urteilt. Er hatte im Monat Auguſt eines Nachts eine Ehefrau
unſittlich angetaſtet.

Verworfen wurde die Berufung des Gutsbeſitzers Heßler
aus Roitzſchjora, der vom Schöffengericht in Delitzſch zu T M.
Geldſtrafe eventl. 1 7 Haft verurteilt worden war, weil er
im Monat Juni ſeine Enten außerhalb ſeines Grundſtücks ge-
laſſen hatte, ſo daß ſie auf den Schloßteich in Löbnis a. d.
Mulde gelaufen waren. Der Teich iſt vom Fiſchermeiſter
Selkfert gepachtet und die Enten hatten ihm die junge Fiſchbrut
zerſtört. Heßler bezweifelt, daß ſeine Enten die Brut zerſtört
haben und meint, daß die Grenze zwiſchen dem Graben und
dem Teich nicht richtig feſtgeſetzt ſei. Es wurde ihm aber be-
deutet, daß er ſeine Grenze einzuhalten habe.

Verantwortlicher Redakteur- Ernſt Däumig in Halle.

Seit Jahren anerkannt beſtes Jabrikat
in Bezug auf Haltbarkeit und vorzüglichen

e Sitz zu ſtaunend billigen Sreiſen.

BIam, Jeipzigerſtraße 87.

Einladung
zu Wahlterminen der Mitglieder

der

Ortskrankenkasse zu Schkeudiſtz.
Die alle drei Jahre ſtattfindende Wahl von Vertretern für die

Generalverſammlung findet nach den Beſtimmungen des S 49 unſeres
Statuts diesmal ſtatt am

Montag den 28. Oktober abends
und zwar für die

Eiſeninduſtrie 58 Uhr bis 59 Uhr
10 Vertreter,

Holz- und Baufach 9 Uhr bis 510 Uhr
21 Vertreter,

beide im Saale über der Gaſtſtube des Müllerſchen Reſtaurants.
Ferner: Vekleidungsinduſtrie 8 Uhr bis 9 Uhr

16 Vertreter,
alle ſonſtigen Betriebe inkl. Landwirtſchaft von 9 Uhr bis 410 Uhr

20 Vertreter
beide im kleinen Saale des Müllerſchen Reſtauran

zuſammen 67 Vertreter.
Wahlberechtigt und wählbar ſind nur diejenigen Kaſſenmit-

glieder, welche großjährig und im Beſitz der bürgerlichen Ehren-
rechte ſind.

Die Arbeitergeber wählen in ungeteilter Verſammlung im Rats-
kellerſaale abends S Uhr 34 Vertreter aus ihrer Mitte; event. können
auch Geſchäftsführer und Betriebsbeamte der zu Beiträgen verpflichteten

Der Vorſtand.
Oskar Wenzel.

Arbeitgeber gewählt werden.
Schkeuditz, den 21. Oktober 1901.

Friedrich Peileke
Geiſtſtraße 25 Geiſtſtraße 25

Möbel- Handlung
Xeu und Gebrauchter

Möbel
empfiehlt ſein ſtets großes Lager von
Buffetts, Schreibtiſchen, Vertikows,

Paneelſofa, Garnituren Stegtiſchen,
Trumeaux, Spiegeln, Kouliſſentiſchen,

Rohrlehnſtühlen, Bücherſchränken.
Ganze komplette Salon- Einrichtungen.
Ganze komplette Schlafzimmer, ſowie
einzelne Bettſtellen mit und ohne
Matratzen, Waſchtiſche mit und ohne
Marmor, Kleiderſchränke u. v. a. zu

ſtreng reell und billigen Preiſen.
Mein Geſchäftslokal befind. ſich nur

25 Geiſſſtraße D.

Vom vereidigten Chemiker geprüft.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.

Karl Koch'sche
Nähr- Zwieback- Fabrik.

Nährzwieback
beſtes nach ärztlicher Vorſchrift
angefertigtes kalkphosphathaltiges,

Ia. Salon- Bris Ketts,
für TZentralheizung, Molz

liefere zu Sommerpreisen.

Telephon 2367.
W verlängerte Krausenstrasse.

2Wèöhw WerVerlag und für die Jnſerate verar w rtlich:

böhmische Kohlen, Presssteine, Koks

Adolf Gersmanm.
Hand wagen stehen zur Verfägung-

a jhj)37 d Z

Muskel n. Knochen bildendes Nah-
rungsmittel

für Kinder.
Mehrfach prämiiert. Jn Düten u.
Paketen zu 10, 20, 30 u. 60 Pf. zu
haben in den bekannten Verkaufs-
ſtellen und allen beſſeren Drogen-

haudlungen.
Kein Huſten mehr!

Karl Kochs Hustenmittel.

LDandbrot 40 reines R genbr.
50 4 empf. Berger, Viktor Scheffelſtr. 17.

Herren- und Damen Konfektion, Manufakturwaren,

e

J Ss

W S

r

75

W
o F.

V
We

27S
Seee

V S
W VS

S

r

L S

e
v

52S J J Skeinen Fall
dürfen Sie es verabſäumen, ehe

Sie an anderer Stelle Jhre Einkäufe W
machen, ſich von der Reichhaltigkeit meiner V
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Möbel und Polſterwaren,
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Betten, Kleiderſtoffe, Stiefel, Hüte, Schirme,
Uhren z. 2e.

zu überzeugen, wehhe ſämtliche Artikel

auf Teilzahlung
ezu günſtigſten eZahlungsbedingungen

abgegeben werden. J

(arl
Klingler

ereHalle a. S.
Gr. Ulrichſtraße 20

Laden und 1. Etage.
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